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sch ienen .. Bei den, deutschen Kali beziehenden Auslands­
staaten treffen zum Teil dieselben Momente zu wie in Deutsch­
land. Die nord- und sQdamerikanische Landwirtschaft dagegen 
geht zu Intensiverer Bewirtschaftung und Verwendung von 
Kalidüngung über, um tro tz  der Schutzzölle ihrer Abnehmer- 
Staaten-tnU deren Agrarwirtschaft konkurrenzfähig zu bleiben.

Dieser Intensivierung der' Landwirtschaft ist aber ein 
nahes Ziel gesetzt. Der Boden verträgt die Prodezur der 
Kunstdüngung nicht alljährlich. Das Ausland wird als Maß­
nahme gegen die deutschen Schutzzölle das deutsche Kall 
m it Zölleq oder S teuern belegen und so ebenfalls den Absatz 
hemmen. '-In Spanien, Italien, dèn Vereinigten Staaten u. a. 
gibt es bedeutende unerschlossene Kalilager. Sie werden er­
schlossen w erden und rentabel sein, wenn das deutsche Kali 
dort verteuert wird. '

Dié Kunstdüngung zersetzt und erschöpft außerdem den 
Boden viel schneller. Die folgenden Jahre erfordern dne 
intensivere Düngung mit Stallmist. Trotzdem auch die Rind­
viehzucht In Deutschland langsam anstelgt. mehr als die 
Schweinezucht zurückgeht, reicht der Viehbestand nicht aus 
für die genügende Stallmistproduktion.

Der Kallproduktion ist weiter d n  Z id  gesetzt, weil die 
Mehrproduktion landwirtschaftlicher Erzeugnisse tro tz  Schutz­
zöllen die Preise w ieder drücken wird. Für eine anhaltende 
Intensivierung der Landwirtschaft mit allen zur Verfügung 
stehenden Mitteln, reicht die Kaufkraft nicht aus. Denn die 
Mehrproduktion landwirtschaftlicher Erzeugnisse schafft noch 
nicht die genügende Kaufkraftstärkung, um die Kette endlos 
sich abrollen zu lassen. . . .

Nach der notwendig elntrdenden Zurückwerfung des deut­
schen Kall-Exportes bleibt der Landwirtschaft und den durch 
sie beeinflußten Industrien nur die Ausschöpfung des Inlands­
marktes, ohne Imstande zu sdn , diesen genügend mit Nahrungs­
mitteln zu versorgen. Die Besserung der Arbeitsmarktlage 
Ist also kein Symptom d n e r Qesundung des W irtschafts­
körpers, sondern eine vorübergehende Folge dessen Erkran­
kung. ' ______ __

SflHesMuftrofl
Die Aktien der deutschen Qroßkonzerne, die durch die 

Krise ln Zersetzung übergegangen sind, werden am Börsen­
markt bald meistbietend verste igert Sie sinken immer tiefer 
im W ert. Schw arze Tage meldet die Börse. Es Ist nicht nur, 
daß Stinnes nach der Meinung des „Vorwärts“  d ie  überflüssigen 
Kapitalien und Betriebsanlagen abstößt, um dann w ieder zu 
gesunden. Die fallenden Kurse der Aktien zeigen den Zerfall 
der gesamten W erte an. Dw „Vorwärts“ vom 17. Juli abends 
gibt folgenden Börsenbericht:

„Es hat den Anschein, als wenn hier beachtliche Aktien­
beträge an den M arkt gelangen, die angeblich aus Kreisen des 
S t i n n e s - K o n s o r t i u m s  herrühren sollen. Phönix-Aktien 
z. B. gehen heute bis auf 80 herunter, nachdem sie noch vor­
gestern 86*/» notiertet!. Gelsenkirchen unterschritten den Kurs 
von 50. Auch sonstige Montanwerke recht matt.

Die Tendenz der rheinischen Staatsanleihen w ar vorbörs­
lich recht matt (Kriegsanleihe 0,227 H ), konnte sich aber er­
holen. Am Geldmärkte blieb die Lage unverändert Täglich«» 
Geld leicht, Prozent, Monatsgeld 10—11 Prozent.
Am Devisenmärkte minimale Schwankungen Die deutsche 
Reichsmark wird aus London mit 20,41, Zürich 122,60, 1 ans mit 
5,07, Amsterdamm 59,36* gemeldet. . , .

Der ...Vorwärts“ und seine Schriftgelehrten mögen sich noch 
so sehr den Kopf zerbrechen, wie sie den Zusammenbruch der 
W irtschaft verschleiern und die Revolution verhindern wollen. 
Dieser zwangsläufige Entwicklungsgang des Kapitalismus voll­
zieht *jelj ungeachtet der Illusionären Theorien der Sozial-

^ f l i r *  W erk kann dabei nur sein, die Erkenntnis bei den 
Massen über den Lauf der Dinge zu hemmen und dam it den 
W eg der kapitalistischen Barbarei zu verlängern.

G rrtk rtsc
bei Fried. Krupp A.-Q» E ssai. Die Priedrich-AJfred-tifltte 
der Gesellschaft ln Rheinhausen hat sk*  infolge Absatzman- 
g d s  veranlaßt gesehen, zwei ihrer Hochöien au B ^ B e trie b  zu 
setzen, im . Zusammnhang damit Ist ungefähr 500 Arbeitern 
gekündigt worden. ______ .

KM zeatrattoB d ie s  K aitkM zcm
Ende dieses Monats finden nach dem ..Hann. Kurier“ die 

Gewerkenversammlungen der nachstehenden Gewerkschaf­
ten s ta tt :  Immenrode. Hermann II. Oroßherzog Wilhelm- 
Ernst. Felsenfest. Hüpstedt, Heklrungeri 1 und II undA licen- 
hall. Auf der Tagesordnung steht auch hier u. a. ■der Ab­
schluß eines In teressengem einschaftsvertrages mit der Kali- 
Industrle-A.-G., Cassel, unter Abstellung der A ^ e u t e  auf 
die Dividende d er Spitzengesdlschaft des W intershall­
konzerns. _________

n a  tasfltat M r K w iluldarM rK M nC
Rette sich, w er kann! — Doch steht dem Kapitalismus 

diese Frage nicht sehr leicht, w d l überall die Krise herrscht. 
Schon lange sucht man naoh einer Verbindung m it dem man* 

. Amundsen wird zum Nordpol geschickt, um hn hohen Else d n e  
Oase zu finden. Am 16. 7. hat d n  msues Experiment sdnen  An­
fang genommen, d n  Institut zur Erforschung d er Konjunktur 
hielt die Eröffnungssitzung ab. Seine Arbeit soll « s d n  
die Stätten der Konjunktur im großen Schlachtfeld der Krise 
festzustellen. Es scheint eine notwendige Ergänzung für das 
A rbdtsam t in Genf vorzustellen' das vergeblich auf einen 
Ausgldch hn A rbdtsm arkt wartet. Die Ratlosigkeit wird zum 
Hebel der Erforschung. Bald wird man dem Proletariat das 
Im Produktionsprozeß überflüssig wird, den «efehl «eben auf 
d e»  Mars oder den Motfd auszuwandern, oder weil die Kon­
junktur verschwunden lst.'Seellg zu verrecken.

Die Betriebseinstellungen auf Grund der Großkrise, Infotee 
Absatzmangels und Kreditknappheit schreitet im Hauptindustrle- 
geb id  Deutschlands Immer weiter fort. Eine Zeche nach der 
ändern schließt, ein Hochofen nach dem ändern w ird ausge­
blasen. . 1  .

Am Mittwoch wurden die Dortmunder Zechen „ A d m i ­
r a l “. « F r e i e r  V o g e l “, „ U n v e r h o f f t “  und „ S c h l e s -  
w  I g‘ stillgelegt. Betroffen sind 1100 Proletarier. Das Eisen­
w e r k ^  h ö n I x“  in Hörde mit 9000 Arbeitern soll um 40 Proz. 
eingeschränkt werden. / '  ’ -

Der Phönixkonzern will die ihm angeschlossenen Schacht­
anlagen ln Horst-Emscher zum 1. August stillegen. Durch diese 
Maßnahme werden insgesamt 4000 A rbdter und Beamte ihrer 
bisherigen Einkünfte beraub t Ein kleiner Teil der Bdegsdhaft 
w ird hi Altenessen Unterkunft finden. Ein anderer geringerer 
Teil d e r A rb d te r  begibt sieh zur Instandhaltung des Betrh 
an seine-alte Arbeitsstätte. * Für Horst-Emscher bedeutet d._._ 
Maßnahme den Ruin; denn diese Kommunalverwaltung ist ein­
zig und alldn  von der Steuerkraft der Betriebe abhängig, und 

v auf die Kaufkraft Ihrer Arbeiter and Angestellten angewiesen. 
F erner stehen auf den Möller-Rheinbaben-Schächten in Glad­
beck und Luer Betriebseinschränkungen bevor. So soll die 
Zeche „Scholven“ stillgelegt werden.

Me Trofft «er WMertnftMdnn*
Die W idersprüche der kapitalistischen W irtschaft v e r­

schärfen sich zusehends. D er gordische Knoten, der durch 
fünfjährigen Krieg und einen ebenso langen „Frieden“  nicht 
gelöst werden konhte. w ird Immer verwickelter. . Schon bei 
den „Verhandlungen“ in Versailles däm m erte den ..siegreichen“ 
Konkurrenten auf dem W eltm arkt, daß es mit der Expansion 
nach den kolonialen M ärkten nicht m ehr w d t her sei. Die 
Auspressung des Prpletariats der Mittelmächte bis zum Weiß­
bluten, die ewigen Sklavenfesseln die man ihm zu schmieden 
glaubte, waren das Produkt dieser Erkenntnis. Mit dem aus 
dem Schweiß und Blut d er deutschen Proletarier gemünzten 
Kapital dachten die „Siegerstaaten“ ihre nationalen W irt­
schaften hochzuzüchten. Die „Konjunkturen“ der Nachkriegs­
zeit“ entstanden ln der Hauptsache auf der Ausschöpfung der 
Inlandsmärkte.

Der Haupt„sleger“ , das französische Kapital, pfropfte sdne  
Wirtschaft fast ausschließlich auf die Reparationslieferungen, 
d. h. auf den Arbeitsertrag des deutschen Proletariats auf. Es 
l>aute nicht nur sd n e  zerstörten Gebiete auf, sondern ent­
wickelte auch sdne  Industrie bis weit über die Vorkriegshöhe. 
Die Frankeninflation, d. h. die sinkenden Löhne, gestatteten 
dem französischen Kapital lange Z e it  seine W aren als 
Schmutzkonkurrenz auf dem W eltm arkt mit Ach und Weh 
unterzubringen. D er entw ertete Franken hat aber auch seine 
Schattenseiten. Es mußten Rohstoffe aus dem hochvalutari- 
schem Auslande bezogen werden. Dies wurde umso schwie­
riger, je mehr der Franken sank und d ie Konkurrenz auf dem 
Weltmarkt sich verschärfte. i

Die „Wiedergutmachung“ bezog sich in Frankreich in der 
Hauptsache auf d ie Textilindustrie. Der Norden Frankreichs, 
wo sich die Textilindustrie hauptsächlich um die S tädte Rou­
baix und Tourcoing g rupp iert und dem nächst in Lille, w ar 
der Brennpunkt des W eltkrieges. Die Textilindustrie F rank­
reichs wurde fast restlos ein Opfer des W eltkrieges. Der 
„Wiederaufbau der zerstörten Gebiete“  erstreckte sich daher 
in erster Linie auf die Schaffung einer neuen Textilindustrie. 
Dies ist Frankreich nicht nur nioht vollständig gelungen, son­
dern die französische Textilindustrie h a t ihre Vorkriegshöhe 
weit überschritten, ih re Leistungsfähigkeit hat sich infolgedes­
sen- außerordentlich g es te ig e rt Für d ie Verarbeitung von 
Baumwolle verfügt sie gegenw ärtig über 9600000 Garnspulen 
und 200000 W ebstühle gegen 7400000 Spulen und 
150000 Stühle vor dem Kriege. Frankreich nimmt jetzt in der 
Weltproduktion d er Zahl d er Spulen nach den dritten P latz 
d n , während es vor 1914 an  v ierter Stelle stand. Sem Mate­
rial an Spindeln repräsentiert ungefähr 50 Prozent der auf der 
Erde vorhandenen Produktionsmittel, das an Webstühlen 
sogar 70 Prozent. Die französische Wollindustrie besitzt, ge­
genwärtig 3180000 Spulen verschiedener Arten gegen 
2660000 vor dem Kriege, über 2000 Kammwalzen. 50000 me­
chanische und 10000 Handwebstühle. Hinsichtlich des Um­
fanges an Material rangiert Frankreich augenblicklich unmit­
telbar hinter Großbritannien. T rotz dieser glänzenden äuße­
ren Voraussetzungen geht e s  der französischen Textilindustrie 
zurzeit sehr schlecht. Sie kann sich auf dem internationalen 
M arkt nicht mehr behaupten.

Die französische Industrie ist zum Schmerzenskind d e t  
französischen W irtschaft geworden. Der künstlich hochge­
zogene Apparat krankt neben der Absatzstockung a u c h «  
der Rohstoffversorgung. Die Gewinne rdchen nicht aus, erst­
klassige Qualitäten auf dem hochvalutarischen M arkt einzu­
kaufen. Nicht nur aus ihren früheren Absatzgebieten w ird die 
französische .Textilindustrie mehr und mehr verdrängt, son­
dern auch aus den einzelnen Kolonien. Die hohe amerikanische 
Technik und die billige japanische Produktion verdrängen die 
neue Industrie, die aus einem zerrütteten Staatswesen und aus 
einer zermürbten W irtschaft emporwächst. Die Stoßkraft der 
amerikanischen und lapanischen Konkurrenz w ird erst in das 
rechte Licht g e rü c k t wenn man in Betracht zieht, daß die 
technische Ausrüstung d er neuen französischen Textilindustrie 
auf eine technische Höhe gebracht »st. wie sie  ihre Eigentümer 
v o r  dem Kriege niemals zu erträumen gewagt hatten. W ah­
rend Frankreich in der Vorkriegszeit sd n e  Textilmaschinen 
aus dem Auslande beziehen mußte» ist es heute in der Lage, 
diese aus Elsaß-Lothringen zu erhalten.

Andere französische Industrien berennen seit langer Zeit 
die Ministerien, keine Sachlieferungen auf Reparationskonto 
hereinzulassen. Auch d ie gegenwärtigen Pariser W irtschatts- 
verhandkingen um zolltarifliche Begünstigungen, zeugen von 
der schwachen Position d er französischen Wirtschaft. Mit der 
Ausschaltung oder Erschwerung d er deutschen Einfuhr nach 
Frankreich beraubt sich das französische Kapital aber auch 
glelchzdtig der Möglichkeit, von Deutschland Barzahlungen 
auf Reparationskonto zu erhalten. Denn diese können nur 
aus den deutschen Außenhandelsüberschüssen erzielt werden.

England w ar in d e r  „glücklichen“  Lage wie Deutschland; 
in sdnen Grenzen w ar kein Krieg. S d n e  W irtschaft w ar so 
gesund, wie sie nach vierjähriger Auszehrung nur sem kann. 
Oie Produktionsmittel w aren nicht mehr mitgenommen als die 
Deutschlands. Dafür konnte das englische Kapital seinen le­
bendig gebliebenen A rbdtssklaven d a s  französische: „Le
Boches payer tout“ (Der Deutsche bezahlt alles) viel glaub­
würdiger ins Englische übertragen. England brauchte die 
deutschen Reparationsleistungen nicht zum „W iederaufbau 
zerstörter Gebiete“  dnsetzen. sondern gleich für den Aufbau 
der Wirtschaft verwenden. Die deutschen Sachlieferungen 
nach England und an  Englands auswärtige Abnehmer legten 
aber dnen  so entscheidenden T d l d e r englischen Industrie 
still, daß die Arbeitslosenunterstützung mehr kostete, als die 
deutschen Reparationslieferungen w ert waren. England be­
zahlte die deutsche «Wiedergutmachung“  mit dnem  Millionen­
heer Arbdtsloser. das sich bis auf den heutigen Tag an  die 
Fersen seiner Kapitalisten h e ftd .

England hatte  den Ehrgeiz, als E rster Europas aus der 
Kriegsmisere herauszukommen. Es «Ing an die Gesundung 
sdner Valuta und brachte sie langsam auf Gokl (Vorkriegs-) 
P aritä t Es verteuerte dadurch s d n e  Produktionskosten und 
konnte ln den Ländern mit niedriger Valuta nioht mehr kon- 
kurieren. Ein M arkt nach dem ändern wird ihm durch seine 
amerikanischen Kriegswohltäter entrissen. Die englische Aus­
fuhr Ist im letzten Jahre um 6 Millionen Pfund Sterlind ge­
sunken. Englands Ausfuhr geht noch heute in  demselben 
Maße zurück, als die deutsche s te ig t Englands Arbeitslosen­
ziffer s td g t s d t  vielen Wochen beständig an. England krankt, 
w ie Frankreich an der „Wiedergutmachung“, ohne die es 
ebenfalls sehr-ungesund wäre.

Deutschland als d e r Besiegte, erjrid t nach dem Kriege als 
E rster sd n e  „Konjunktur“ . Es brauchte sich n ich t um Ab­
nehmer seiner W aren bemühen, durch den «Scbandvertrag 
wurde es sogar gezwungen, alle W elt damit zjj.  beliefern. 
Nichtsdestoweniger krankt es an d e r „Wiedergutmachung . 
w ie sdne beiden europäischen Großmaohtsrivalen. Trotz der 
auch letzt wieder langsam steigenden Ausfuhr spitzt sich die 
Krise zé. Deutscland hat die Valutastadien Frankreichs und 
Englands e r le b t und es ging ihm wie diesen. S dn  Produk­
tionsapparat Ist besser beschäftigt wie der Englands, aber 
nicht so gut wte d e r französische. Es k rankt aber an demselben 
U ebd wie beide. T rotz d e r verschiedenen Stadien d e r  Krank- 
b d t  sind l n  den d r d  mangelnden europäischen Ländern die 
Schwierigkeiten ungdfthr gleich groß. AUe d r d  Länder v er­
suchen dnrch Schutzzölle dem  Gegner ihren. M arkt zu ver­
riegeln. müssen ihn aber wieder durch Verhandlungen Minen. 
Alle d r d  leiden an  derselben K ran k h d t die b d  den kleinen eu­

ropäischen S t a a t e n  ihrer geringen Bedeutung wegen nur nicht 
so sichtbar ist. Es sind d ie sich verschärfenden W idersprüche 
d er kapitalistischen W irtschaft in ihrem .letzten Lebens- 
stadium .' ________  '

D eatschlarts senweftende schul«
betrug am 30. Juni 1925 an  Zahlungsverpflichtungen aus 
Schatzanweisungen und Schatzwechseln 18 631 200 R.-M., an 
Sicherheitsleistungen mit SchatzanWeisungen und Schatz- 
wechseln 67300000 R.-M„ aus der Begebung von R dchs- 
markwechseln 30 Mill. R.-M.. insgesamt also 115 931200 R.-M.

‘Untilgbar sind die Sohulden. die auf d e r kapitalistischen 
W irtschaftsordnung lasten, und zu deren Deckung das Pro­
letariat doppelt und dreifach als Produzent, als Konsument 
und als Steuerzahler ausgebeutet wird. Nur mit der B esd- 
tigung des Kapitalismus kann diese Schuld und die Ausbeu­
tung beseitigt werden.

ZwttMsnMfHMfcmai e n a n a  Diplomatie
Nach einer Meldung der T.-U. aus London schreibt der 

„Vorwärts“ :
Die Ratifikation des deutsch-englischen Handelsvertrages 

scheine in Berlin vetvBflfert zu werden. Auf alle Fälle sind alle 
Vorteile, die England aus dem Handelsvertrag erwachsen könn­
ten. in Gefahr. Es sollten deshalb keine weiteren Anleihen und 
Kredite von britischen Banken an Deutschland gew ährt werden, 
so lange nicht die Lage geklärt und befriedigende Bedingungen 
für die britischen Exporteure erlangt worden sei.

W ir sehen, daß die einzelnen Staaten bei jeder Unmöglich­
keit der Lösung der W irtschaftsprobleme sofort Zwangsmaß­
nahmen b d  der Hand haben. Diese Maßnahmen führen not­
wendigerweise zur Steigerung imperialistischer Machtmittel. 
Im englischen Kabinett wurde der Neubau von 10 Kriegsschiffen 
größerer Art gefordert.

Gewalt ist die Geburtshelferin der Entwicklung.

•iLvintx
Die am erikanische D aidelsbllanz

(Sonderdienst d er „DAZ.“) Das schon am 
30. Juni abgeläufene Fiskaljahr schließt mit einem Ausfuhr­
überschuß von 1042 Mill. Dollar ab (im letzten allerdings nur 
11 Monate umfassenden Fiskaljahr betrug er 724 Mill.) Die 
Einfuhr stellte sich auf 3,824 (i. V. 3,280) Milliarden Dollar, 
die Ausfuhr auf 4,857 (4,004) Milliarden Dollar. Die W aren­
ausfuhr stieg gegen das Vorjahr um 556 Mill. auf 4,311 Mil­
liarden, und zwar hauptsächlich auf Grund d er dem Ausland 
bewilligten Kredite. Der Goldexport übertrifft mit 248,7 Mili. 
den Import um 114 Mill., während im Vorjahre sich ein Ein­
fuhrüberschuß an Gold von 406 Mill. Dollar ergab.

rraakrelctK  Außenhandel
weist während des ersten Halbjahres 1925 auf Grund der 
französischen Inflation auch d n e  Aktiva auf. Die französische 
Ausfuhr hat in den ersten sechs Monaten dieses Jahres ge­
genüber der gleichen Periode des vergangenen Jahres erheb­
lich zugenommen, und zw ar um 385,1 Mill. frs. auf 21,624 Mil- 

arden *nd um 1,576 Mill. t  auf 15,187 Mill. t. Die Gesamt­
einfuhr f c f s l c h  dagegen gegen die Vergldchszeit des Vor­
jahres vermindert, und zw ar um 1,017 Millarden frs. auf 
18,836 Milliarden frs. um 5,449 Mill. t auf 18.836 Mill. t

W ir sehen hieraus, daß sich diese Staaten auf Grund ganz 
besonderer W irtschafts- u. Finanzverhältnisse zum Teil noch 
auf eine aktive Handelsbilanz aufsohwingen können. Doch 
wird die W eltkrise, die sich duroh den allgemeinen Zollkrieg 
der europäischen Großstaaten immer weiter verschärft, 
auch auf diese Staaten katastrophal einwirken. Amerika ist 
wie alle anderen Staaten gezwungen, die Einfuhr durch Zölle 
zu erdrücken.

Kombinierte Bezlrkskonlerenz der KAP„ AAU. und KAJ. 
Sachsens.

Am 16. August findet in Leipzig die Vorkonferenz zur Zen­
tralausschußsitzung der KAP. s ta t t  zu der -jede O rtsgruppe 
obiger Organisationen einen Delegierten zu senden hat.

Tagesordnung: 1. Geschäftsbericht der B.-L. Sachsens.
2. Referat über die wirtschaftliche und politische Lage. 3. An­
träge. 4. Statut des Bezirks Sachsen. 5. Presse. 6. VRUK. 
7. Jugend. 8. Verschiedenes. .

Jede Ortsgruppe träg t die Kosten für die Delegation se lbst 
außerdem wird für die erste Augustwoche zur Deckung der 
Delegatlonskosten zur Zentralausschußsitzung eine Umlage von 
50 PÏg. erhoben. . .

Zur Ermöglichung des ersten Punktes hat jede Grupoe bis 
zum 10. August einen ausführlichen schriftlichen Bericht an die 
B.-L. einzusenden.

GROSS - BERLIN. , ,
A rb d ts -Ausschuß-Sitzung. Dienstag 21 Juli. « 7  Uhr. 

X  Stunde vor Beginn der Sitzung der Zentrale m der
Schule Gipsstraße. »

Bezirksitttrer-Sitzang. Dienstag, den 21. Juli, 7 Unr, 
ln der Schule Gipsstraße. Erscheinen aller Genossen Ist

NacJind.
Am Sonntag, den 12. Juli, riß der Tod den Genossen 

Buchmann
aus dem 7. Bezirk aus unseren Reihen.

W ir werden sein Andenken ehren, indem wir in seinem 
Sinne welterkämpfen.
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Die langersehnte Rutirbefrciung
SChndler wiem anch Teutscher erwartete, geht jetzt 

die En tsetzung der Orte des Ruhrgebiets von franzö­
sischen, bélgisChen nnd englischen Truppen vor sich. 
Ein Battaillon nach dem. ändern zieht ab und überläßt 
der deutschen Regflerungdie für die Wirtschaft notwen­
digen Industriegebiete zur Intensiven Ausbeutung. Bis 
zum 15. August sollen die Orte Düsseldorf, Duisburg- 
Ruhrort und äUe ändern besetzten Sanktionsstätten ge­
räumt sein.

Dann ^beginnt die Wirtschaft wieder unter deutscher 
alter Flagge.

Der Abzug der Truppen wird von-dien Einwohnern, 
die man ehemäls zum verschärften Ruhrkrieg aufputschte, 
garnicht'beachtet Es ist Gewohnheit geworden, ist auch 
ganz gleich ob die Ausbeutung unter deutscher oder 
französischer Herrschaft vorgenommen wird. Diese 
Tatsache \tfird sich auch darin zeigen, daß sich nach der 

'• Uebemahme durch die deutschen Ortsbehörden in der 
Ausbeutung keine Erleichterung bemerkbar m acht Der 

[langsame Zusammenbruch der dortigen Industrie wird 
vielmehr eine steigernde Ausbeutung im Interesse der 

'Reparationen mit sich bringen. Die Räumung des Ruhr­
gebiets hat der deutschen Regierung nnr die Garantie 
einge räumt, Üie :intensive Sklavenwirtschaft selbst zu 

■ überwachen.; • •
Die französische Regierung hat eingesehen, daß eins 

ibeim deutschen Staat erreicht wurde, die Erfüllungs- 
Politik. Die Rilhfbesetzung selbst konnte die Steigerung 

.der «deutschen 'Wirtschaft nicht'fördern. Stück für Stück 

.bricht in der Industrie zusammen, wodurch die Repara- 
i tion in Frage gestellt wird.

Unter dem Einfluß der gesamten weltpolitischen 
: Situation ist Frankreich zur beschleunigten Räumung

gezwungen worden. Die wirtschaftliche tmd politische 
Krise des französischen Staates greift bestimmend in 
alles Wnem. Die Ruhrpolitik nnd die anf dem Welt­
markt hat zur Inflation geführt Dieses AUBtärexperiment 
hat mehr Geld gekostet als es an  wirtschaftlichen oder 
politischen Vorteilen eingebracht h a t  England nnd 
Amerika saßen Frankreich im Nacken und hinderten es 
an seiner Politik; drängten dem gegenüber auf Schulden­
tilgung. Die englisch-amerikanischen Anleihen an 
Deutschland verboten ein weitwes Vorgehen ,im deut­
schen Wirtschaftsbetriebe.

Zum ändern hat sich Frankreich in seiner imperia­
listischen Politik in den Marokkokrieg verwickelt der 
neue enorme Schuldenlasten erfordert Dazu benötigt 
es dringend Truppen, die zur Stützung der Marokko­
front dienen sollen. Die „Welt am Abend“ definiert: 
„Abd el Krim befreit das Ruhrgebiet“.

Doch ist dieses nicht der Hauptgrund des militärischen 
Rückzuges. Die Riihrpolitik Frankreichs ist als beendet 
anzusehen, warum die militärische Aktion ihren W ert 
verloren h a t  hn Vordergrund der neuen politischen 
Bewegung, d e r Staatsdglm iatie st*ht d*$ ld»erheits*  
pakt nnd der deutsch-fratnöäsche Industriepakt Die 
Krise hat der Machtpolitik eine andere Richtung gegeben.

Die „neutofle“ Einstellung Englands zum Marokko­
krieg war ferner Anlaß -dazu. Frankreichs -Gewaltpolitik 
in Europa einznschräUken, während Amerika durch nene 
große Anleihen im Ruhrgebiet die Industriestätten unter 
seinen Schutz nimmt

Die Zeit beginnt wo das deutsche Proletariat ein­
sdien muß wie mit ahnt im Interesse des Weltkapitalis­
mus Schacher getrieben wird. Dieser Schacher müßte 
längst jede nationale fOträon vernichtet haben.

Dk Lösung des Skherhcuspakles
Der-europäische Carantiepakt steht im Vordergrund 

alter politischen Diskussion. Seitdem die Weltwirtschaft 
an allen Ecken hin- nnd hergezerrt wird, ohne ihr wie­
der -ein richtiges Facon zu «eben, wartet alles gespannt 

•darauf, neue Lösungsexperimente attftauchen zn sehen.
Der Kapitalismus hat die Bahn einer mit Wjeder- 

sprüchen versperrten Entwicklung beschritten. C r ist 
damit kl eine neue Basis zur Entfaltung des Wdtimperia- 
fismits eingetreten. Die Aera des Pazifismus ist vorbei, 
obwohl man imit allen Mitteln versucht den Völkerbund 
zn erweitern «nd zu festige«.: Das eine nnd das aadece 
sind zwangsläufige Versuche, sich aus dem Dilemma 
der Krise xd  retten. Bei diesen Versuchen bildet die; 
Völkerbundspolitik den Schleier hinter dem sich Kon­
kurrenz und imperialistische Gegensätze in der ,Wett 
verschärfen. Je «ach der Macktstellsng des einzelnen 
Staates, nach seiner Entwicklung uad Gestaltung durch 
den Weltkrieg drückt sich auch seine bestimmende Ein­
stellung in dep Weltpolitik aus.

Wenn Deutschland im Augenblick keine großim­
perialistische Entwicklung im Verhältnis za den ändern 
Staaten anfweist so ist das auf seine Zwangslage nach 
dem Weltkrieg znrtickzuführen. Damit ist nicht gesagt 
dflft es  sich nicht fn den Nahmen seiner bestimmenden 
Mächte einreiht. * > :

Der Sicherheitspakt mit seinem ganzen Noten­
wechsel, beweist aufs deutlichste die Gesamtpolitfk der 
Weltmächte.

Die deutsche Lutherregierung bot bei ‘ den ersten 
Zeichen der Großkrise der Entente den Vorschlag eines 
Sicherbeltspaktes an. Es war dieselbe, die mit aller Ent­
schiedenheit für den verschärften Ruhrkrieg eingetreten 
war. "  • ,

Die französische Regierung erklärte sich in ihrer 
Antwortnote unter den Bedingungen des Versailler Ver­
trages und der Abrüstung damit einverstanden. Mit der 
Abrüstung Deutschlands sollte die Ränmnng des Ruhrge­
biets konform gehen.

Darauf hat die deutsche Regierung jetzt mit einer

Revisionsnote geantwo r te t  Die Note wnrde am 20. Juli 
überreicht sie wird jedoch erst mn Mittwoch der Oeffent­
lichkeit übergeben. , .

Aus den Blättermeldungen von der Aufnahme der 
Note ist jedoch schon zu ersehen, was aus ihr hervor­
geht.

Die deutsche Regierung erklärt sich bereit den Pakt 
so schnell wie «töglich etnzngehen ohne an den Bedin­
gungen des Versailler Vertrages zu rütteln. Die ehemals 
vorgesehene Erweiterung der Ostgrenze wird jedenfalls 
fallen gelassen sei«.

Im Ä rigen ist die Regierung bereit in den Völkerbund 
einzutreten. Sie madbt aber den 'Vorschlag einer münd­
lichen Ansprache.

Der SkAerheitspakt selbst stellt das Instrument der 
imperialistischen Weltmacht dar. Auf seine baldige 
Vollendung Ist schon darum zu rechnen, weil sich die 
weltpolitische Hochspannung mit ihrem Ausfluß von 
Kriegen immer mehr zuspttzt Die ganze W d t mobili­
siert zum neuen Weltkrieg. w

Der Sicherheitspakt des europäischen Imperialismus 
wendet sich gegen die Madttwirkung Amerikas und des 
Ostens.

Deutschland kommt dabei in erster Linie als Auf­
marschgebiet gegen den Osten und als militärische Re­
serve in Frage. Das gesamte Menschen- und Waffen­
material wird von der Entente in Dienst genommen.

Dieser Pakt wiilct sich schon jetzt in der ganzen 
Weltpolitik aus. Die D. A. Z. schreibt:

kbg. Wie*. 20. 7. (Eigenbericht) Anf der nächsten Kon­
ferenz der Kleinen Ententestaaten In Bukarest soll der P lan 
der Errichtung eines gemeinsames Generalstabes f i r  den 
Kriegsfall besprochen werden.

. In diesem gewaltigen Ringen soD das Proletariat 
wieder Kanonenfutter sein. Früh genug muß es seine 
Rolle erkennen um sich durch die Revolution vor dem 
großen Massenschlachten zu retten. Nicht Deutschland 
nicht Rußland oder Osten oder Westen, sondern Krieg 
dem Weltkapitalismus, Weltrevointion sind die Parolen 
der Arbeiterklasse.

Sieger.

Kampl «cs o 0 M K a  
Kapitals cm sdne cnstcaz

Dem intensiven Beobachter der Kämpfe zwischen 
den Großmächten in der Nachkriegszeit wird es aufge­
fallen sein, daß das' en g lisch e  Kapital den schwersten 
Kampf von allen Mächten um seine Existenz ffihrt Nach 
außen tritt dies zwar kanm in die Erscheinung, wefl die 
englische Finanzpolitik es bisher verstanden hat; die eng­
lische Valuta nicht nur zu halten, sondern sogar wieder 
bis zum Goldstandard hin aufzutreiben, während gleich­
zeitig das gesamte europäische Festland der luflatkms- 
seuche verfallen war und durch ihre Wirkungen fels anf 
das Aeußerste erschüttert wurde. Allein das englische 
Kapital übernahm gegenüber dem amerikanischen Gläubi­
ger die Verpflichtung zur Tilgung der Schulden. Es ver- 
pffiefatete sich jährlich 34 MflBonen Pfund ap Amerika zü 
zahlén. Außerdem nahm es einen hervorragenden Anteil 
an der Stabilisierung der deutschen Valuta und stützte 
auch in den kritischen Tagen der Ruhraktion den fran­
zösischen Franken. Es erkannte mit unfehlbarem Instinkt; 
daß der stärkste Zusammenhalt für das Imperium die Sta­
bilität der englischen Valuta sei. Das Imperihm durfte nm 
keinen Preis in dea inflationistischen StrudeT febfihtge-* 
rissen werden. Dies würde die Lostrennung der Do-' 
mhilnns und den unbedingten Sieg des Dollars bedeutet 
haben. Man legte lieber die englische Industrie still, als 
dieses wesentlichste Band mit den Kolonien zerrdsen 
zu lassen. , '  ' 1

Der Krieg, aus dem das englische 
hervorgegangen is t  wenn man die F: 
insbesondere den Versailler Vertrag zn Grande legt, ist in. 
WirkBchkeit eine ungeheure Beschleunigung des Zerfalfe 
des englischen Imperiums gewesen. Sämtliche Kolonien 
haben ihre Position gegenüber dem Mutteriande wesent­
lich verstärkt und die nationalen Selbständigkeitsbestre­
bungen haben sehr an Boden gewonnen. Sie haben statt 
ihre Unterstützung teuer bezahlen lassen. D as nationale 
Kapital hat sich in immer größerem Umfange vom Mutter 
lande unabhängig gemacht Die Entwkddnng der.naAa- 
nalen Industrie ist zu gleicher Zeit erheblich fortgeschrit­
ten. Am Ende des Krieges war die Herrschaft des eng*, 
fischen Kapitals auf diese W ebe stark zerrüttet. Di«' 
Folge war, daß die gesamte Nachkriegszeit mit Kämpfen * 
Englands’gegen die LosrelBungsbèstrebungen seiner kok>9 
nialen nnd halbkolonialen Völker ausgefüflt war. Asien ' 
nnd Afrika w ar ht Aufruhr.* Nicht npr die direkt iMKlf 
gigeii Länder, sondern auch die ökonomischen Vasaßen 
versuchten, das englische Joch abzuschütteln. Indien und 
Aegypten waren die Zentralpunkte dieser Bewegung. 
Sie dehnte sich aber infolge der Unterstützung der Re- ' 
bellen dnrch Rußland und Frankreich auf ganz Asien aus.

Das ganze Imperium wnrde anf diese Weise durch- • 
wühlt Außerordentlich schwer ist wiederum die angen- 
bHcklicbe Situation. In Asien hat der russische Vorstoß ' 
in China zu einer Verdrängung England« vom chinesi­
schen Markt geführt Das chinesische Kapital fordert : 
nichts  ̂m ehr  und nichts weniger als die Aufhebung der j 
bisherigen Vormundschaft durch das europäische nnd i 
amerikanische Kapital.~ Dies kommt in der Forderung 
nach Annffierung aller Verträge, in denen China nicht ’ 
gleichberechtigt ist, klar zum Ausdruck. Die Sowjetre- 
gierung hat sich ganz offiziell durch Vereinbarung mit 
dem Jungen“ China solidarisch erklärt Es ist ihr aber : 
absolut qicht wohl dabei, zianal da Lord Birkenbead, der 
Minister für indische Angelegenheiten, ganz- deutlich mit 
Abbruch der diplomatischen Beziehungen für den Fall der 
Fortsetzung der u n a u f h ö r l i c h e n  illegalen Arbeit gegen das 
britische Reich drohte. Die Isolierung, 1« der sich die 
Sowjetunion nach dem Uebergang dés deutschen Kapitals 
in das englische Lager, wie es im Garantiepakt zum Aus­
druck kommt, befindet ist für die w eitem  Entwiddang 
doch zu gefährfich hn Fall einer offenen Feindschaft Eng­
lands. Sie würde sich dadurch «fie Möglichkeit ieder 
industriellen Zufuhr aus dem europäischen Festland ab- 
schnejden. Es ist jetzt mehr als ie anf die Einreihung 
bzw. Unterstützung des ausländischen Kapitals angewfe- 

Es möchte in Asien eine naögfichst‘groSe Zahl von 
selbständigen Staatswesen bilden, die die Qrundbge fflr
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an s d e a  w eißgard istisd ien  Kämpfen i m Ä s B d H k  
h ab en  d iese  P o litik  des ^ b s t b e s t t a É r f n j ï j e «  
V ölker“ notw endig  g em ach t Diese ^ r s p H tte ru n g  

Im perium s ha t auch für Sow ietrußtead 
V orteil, daß  e s  sich  bei einer Ausbreitung n a ^ A s ie n

rorte7<Iie das Her* erquicken Sollten — und 
u Jeder woUte am  Ende etw as als Beute 

Hindenburg w ar nicht müßig, cea 
D fa R m a e n  durch deren Deputationen s d a  
Euszuschütfen. § ie waren t t M  **

■— I dTbl t t e Sie daher. Ihre W ünsche noch
einmal kurz schriftlich einzurelcben Das letzte W ort ta

fasse. Denn Sie wisse* ia. Ich muß als alter Soldat mir 
-  die Freiheit meines Handelns

Als Held des T ate*  hat er sein W ort gegeben  c to wohl 
•in großer T * l der
Undurchführbar gesprochen hatten. Im großen KeebtswocK 
is t eine Krise entstanden . ___■ _____. ^

Br m t  setoem H u w  da éareh » r e  ”
kursioses Gesetz, das in der Rumpelkammer des Parlam enta­
rismus a b  Rausreißer lagerte, in aller Hilflosigkeit zum> erste® 
Male in Anwendung gebracht h a t  — NamUch. daß der Rejchs- 
prisideot das Recht h a t  b e i  eiaem G e s e t z  das E i n - D r i t  t e l  
aller Stimmen hn Parlam ent als Zuspruch hat, gewaltsamer 
Geburtshelfer za  splelea. D as Parlam ent kann w ihrend dieses 
Qebortsaktes ani zwei Monat nach Hause geschickt werden. 
Die schöne goldene Demokratie fällt dabei wieder einmal hinten

WiSSCr [) 4' »’üt • *
Das Ueble bei dieser Tat des Reichspräsidenten ist nar, 

daB seine goldenen W orte an die armen Sparer eine uner­
wünschte Praxis mit sich gebracht h a b e t  D i e o r t e  des 
„alten Soldaten“ werden aus erfüllten Wünschen — Ent­
täuschungen machen. Noch hat ja das Gesetz nicht jene Infla­
tionsopfer im bellen Licht beglückt

I S Ë
iL i anfriir r,ht»rl und m it dessen Hilfe das ver-
pm fc' AtaWtff tn  b CHefrsdiCT.

In d er T ü rke i gew innt d as  englische Kapital immer 
m ehr an  Boden. Im  Irak  hat es sich schon festgesetzt.

m m o e m ä su B S ü ^ e
siea  geplant und in  Verbindung dam it eine Kontrolle der 
persischen F inanzen  durch die beiden M ächte. Auch ist 
S p j, V eretändiguag Ober die Rohölvorkommen in N orä-

w a c h e n d e  W iderstand d er Kolonien und Halb­
kolonien gegen die imperialistische Herrschaft. ha t zu 
f i«f r  V erS nbarung  zw ischen den beteiligten M ächten ge- 
S E rJ, die In e iner Konferenz zur Einschränkung des W af- 
S S S n dpk erfoIgteTD ie durch den  W eltkneg  geschaffene 
^g fih e n re  m ilitärische Röstung w urde mit d er Beendi- 
J2 n Z des K rieges w ertlos. Es begann ein großer A usver­
kauf d er keinesw egs wahllos durchgeführt w urde, son­
d ern  d e r W eiterführung 4 e r Kämpfe d e r Alliierten un ter­
einander um  dfe B ehauptung bzw . E roberung von MachJ- 

S o  k eh rten  sich die W affen sehr oft gegen die 
t f S f e r ^ l b s t  D iesem  „bedrohlichen“ Zustand mußte 
e ta  E nde gem acht w erden. Abschlüsse ü b er den Verkauf 
v o n  W affen usw . dürfen n u r  ausschlif ß«lch durch die Re- 
« e ru n g en  und auch dann nur öffentlich erfolgen. Dies 
zflt ab er nicht fü r Polen, Rumänien, Estland, Finnland 
und LetU and, D araus geht ganz M ar hervor, daß  die im- 
nerialistischen M ächte d ie M ethode d er gegenseitigen B e­
kämpfung durch B ew achung der Kolonialvöiker doch als 
S h rS e ta h rv o ß  fü r ih re  eigene.Sicherheit erkannt haben. 
Dfe Weinen S taa ten  Europas, w elche sich sonrteso unter 
genauer K ontrolle befinden und deren  Rolle J^stsfeht, sind 
kein  G egenstand des S tre ites un ter den Grofonachten. 
M an muß Urnen anch die freie Bewaffnung lassen, weil sie 
dén W all gtten RuBland bilden. Dagegen w urden ganz 
üttärficKricfc V erbotzonen in M arokko, Im R oten M eer, 
Mr 1 P ersischen  Oolf und im Ootf von Oman sow ie im
fedtochen O zean vorgesehen. . .
*• Diese Kämpfe nm die H errschaft in Asien sind in 

v ö fe tn  Oange. D e r rweitV  Angriffspunkt ist die Stellung 
Englands im  M ittelm eer. D ort ha t d as  französische Ka- 
irital m it dem  Aufziehen d e r  Kämpfe in M arokko be­
gonnen. Ihre N atu r w ird  in einem neuen Artikel un te r­
sucht w erden.

Großer Prolcsframmel
Am Freitag, den 24. Jufi treffen sich die KPD. und 

die SPD . im L ustgarten  zum  gem einsam en M assenrum ­
mel. Die M assen w erden aufgeboten, um diese H enkers­
hochzeit mitzufeiem. G egen die Zölle, gegen die S teige­
rung der Miete soll p ro testie rt w erden, — gem einsam , 
denn w as sie wollen ist das Gleiche und schon lange 
w arte t die KPD. auf diesen M oment. ____

Ordnungsgem äß w erden  die P ro le tarier verblödet.
U. a. mit folgenden Mitteln: ..Rote 22.:

»Wenn die Regierung durch irgendwelche Gewaltmittel den 
Volksentscheid zu verhindern, za beeinflussen oder sein Er­
geben* su ignorieren su c h t dann Einsetzung des schärf­
s t «  « •  werkachaltilcbea Mittel*. das Dem onstrationsatrdks. der 
raft den anderen ebenso dringenden proletarischen Fo^ n ,"*c“ : 
Achtstundentag, Amnestie. Aufhebung ^ e r  Lohn- und Miets­
steuer. Entwaffnung d er monarchistischen Reaktion zu ver- 
liindcn w •  **

• Mittwoch, 2 2 . Juli. .V orw ärts“ . Zur A ufrechterhaltung d e r  
Ordnung sind die von Partei und G ew erkscto ften  kenntlichge- 
machten Ordner sowie das Reichsbanner tätig, deren Anord­
nungen unbedingt Folge zu leisten i s t  ,

Die Redner sprechen 10 Minuten. Dann erfolgt die Ab­
stimmung über eine rechtzeitige hekanntgegebene Entschlie­
ßung. —  Anfang und Ende der Kundgebung w erden durch 
Trompetensignal bekanntgegeben.

W ir haben den P ro le ta rie rn  zu sagen : „L aßt E a n j  
nicht in solchen sinnlosen Komödien verzette ln . Nichts 
läß t sich an  aller M isere ändern , ohne den  gesam ten 
Kapitalismus zu vernichten . Nicht mit Resolutionen, 
D em onstrationen o d er P ro testen  w ird  d e r  K Jassentam pi 
geführt, sondern m it den  rücksichtslosen W affen d er R e­
volution. D er K apitalism us verzich tet auf kein Atom 
seiner H errsch aft e r  m uß gew altsam  beseitigt w erden. 
Dazu m üssen sich diese M assen, die in D em onstrationen 
verze tte lt w erden, o rgan isa to rischen  den  B etrieben zum  
Kampf aufraffen.

z n K M U P l t f ß k M
Die Lage in Marokko treibt auf die äußerste Spitze. Abd 

el Krim- bedroht mit seinen Angriffen, denen die französischen 
Truppen wegen der Hitze aus weichen. Fez. ^

Die französische Regierung hat daraufhin ungeheuere 
Truppenmassen eingeschifft und plant unter der Leitung d er 
neu eingesetzten Generäle eine groBe Gegenoffensive.

Amirsnc im  »Htisdicu tidaageneat ü
bew egte sich absolut in dem schon in N r. 55 d er JCAZ.“ skiz­
zierten wer­
den, auf dlp wir Insoferni Hoffnungen setzten, als s i^ ,y r,^em i 
auch nlchf zum ersten M ale,.so doch unter ganz bestimmten 
Ugt&tänden. — zur Diskupdon standen. D er erste  P n n tt  w ar 
d ie  von Ruth Fischer erhoffte Begründung d es  Knrwechsels, 
der zweite die erneute Begründung der Gewerkschaftspolitik.

•« Rath Fischer sprach über zwei Stunden. Jeder Marxist 
ist gew öhnt In einem R e fe ^ t eine Analyse zu sehen, die die 
auf dieser Analyse begründete Taktik, als notwendig erschei­
nen läß t. Ruth £ l* h c*  W  d azun ich t in d er Lage, ih re  Rede 
war eine gewöhnliche Volksversammlungsrede. Ein Aufzählen 
vdh allen mögliohen Dingen und zw ar ganz wahllos. Ihre Rede 
w ar morgens um 9 Uhr angeküjjdigt, und hatte zur Folge, daß 
sich <üe ü f y ' w . w » . .  3 uhr
verschoben^ unflLdle Qalerien leerten sich, ujn sich ^m 3  phr 
von neuem tu*füllen. .Per große'M om ent kam. Die Tatsache, 
daß kein Vorhapg hochgezogen wurde» wurde in  diesem Mo­
ment wohl allgemein als Mangel empfunden, denn wenn ein­
mal Theater ge$pieU wird, ist es besser, es wird richtig ge- 
sp le lt Als die Ruth, auf die W orterteilung ihre Kabine verließ 
und aul die Redaerbühne t m  sch ritt, erscholl tobendes Beifalls­
geb tülL . W arum? Darüber legt sich kein Mensch Rechen­
schaft ab! p £ f uP  v  •

.Aus dem vorgetragenen M aterial seien einige Momente 
hervorgehoben: die Frage Republik oder Monarchie beleuch­
tete d ie Reierentin so, daB das Handelskapital die Republik 
be iü tze ,1 um unter dem Vorwand des Schutzes d e r Republik 
selrfe Profitpolitik durchzusetzen. Weil dem so w äre, die 
Parole: Schutz der Republik, nur vorgeschoben ^ ä r e ,  wäre 
e s  nötig, daB — ia w as denn? — nun, daB die KPD. diese Frage 
stelle und beweise, daß eben nur sie die Republik e h r l i c h  
verteidigen könne. (Brandler sag te bekanntlich: J n  einer 
Republik ohne Republikaner, müßten die Kommunisten Repu­
blikaner sein.“) Also nkht dem Proletariat Ins Bewußtsein 
hämmern, daß d ie Republik nur ein Aushängeschild kapitalisti­
scher Politik wäre, sondern, daß sie trotzdem verteidigt wer­
den m üsse., • ....... f

in  der Frage d er zeitweisen Unterstützung von bürger­
lichen Regierungen, stellte d ie Referentin die These auf, daß 
die KPD. sich in jedem Falle „Handlungsfreiheit“ — (Nachti­
gall ick hör dir trapsen!) — Vorbehalten müsse; man könne 
nicht immer mit offenen Karten spielen, sonst könnten |a  alle 
Parteien mit der KW), als mit einer gegebenen Größe rechnen. 
Und das — so meinte auoh Schneller — w äre eben „Politik“ ; 
das anderej eine s ta rre  Haltung, w äre keine .Politik“ . Also 
hat man dort schon entdeckt was Politik i s t  Die Ruth w ar 
ob  Ihrer eigenen Argumentation — ganz Irre geworden. Und 

'  w ie eine Biene im weiten Feld reiste sie  von einer Blüte zur 
anderen. Schnitt hundert F ragen an, ohne sie zu erledigen. 
Kam vom Hundertsten ins Tausendste, um, wohl ärgerlich übet 
sioh selbst — mit einem Male bei den „Ultralinken“  zu landen 
Sie brüllte in Ekstase, daß sie  diese Leute erbarm sagslos maß­
regeln werde! Das w ar Ihre ganze W eisheit Daneben gibt 
es in der KPD. ln Zukunft keine „Traktionen“  mehr. Dies wird 
bei Strafe verboten. Man m utete dem  Publikum gar nicht 
mehr zu, darüber nachzudenken, daß Fraktionen nur das lo­
gische Resultat einer sich bildenden Ideologie sind. In der 
KPD. gibt es In Zukunft nur eine abgestempelte Parteimeinung. 
Diese ist unbedingt zn respektieren. Fraktionskampf war 
früher — als man selbst Fraktion w ar! — natürlich richtig. 
Aber nachdem Leute, die einfach unfehlfar sind, ans Ruder ge­
kommen sind, sind FraktlonsbÜdungen überflüssig. Die leben­
d ige Kritik weicht dem Gottesgnadentum. Die heutigen Orga­
n isa tio n - und Parteigebilde sind nicht die Widerspiegelung der 
gesellschaftlichen Verhältnisse, sondern ein „Irrtum“, der durch 
d ie  „Bolschewisiemng“ der KPD. endgültig korrigiert te t  Der 
Marxismus wird wieder zu der W eisheit einiger Personen, die 
sich gegenseitig das Recht d er Sachverständigkeit ausspreeben. 
Rosa Luxemburg und Karl L iebknecht die scharf gegen diese 
A rt Größenwahn und D isziplin“  kämpften, befanden sich eben 
in einem schweren Irrtum. Diese Irrtümer, so meinte Ruth — 
oder wenn sie d iese nicht meinte, so sagte sie zumindest nioht 
welche Irrtüm er sie mehrte, als sie von den .schw eren Irr- 
tümern“ Rosa Luxemburgs und Karl Liebknechts redete — 
müßten überwunden werden. Die „Rote Fahne“ brachte cha- 
rakteristischerweise voa der Feststellung Ruths bezüglich 
dieser Irrtüm er nichts. Als Ruth endete, w arte te  man immer 
noch auf das, was sie eigentlich sagen sollte D a j a c h  
schon das „Trotzalledem“ heraus, und der Beifall setzte ein.

Scholem wies an Hand von Aufsätzen, die aus der Feder 
von Ruth stammten, die W andelbarkeit dieser Zentrale nach. 
Die vorgebrachten Beweise saßen. E r sagte ganz richtig, daß 
d ie Begründung der Rechtsschwenkung mit der Veränderung 
der Lage lächerlich wäre, well sioh eben nur das »»ändert 
h ä tte , daß Ebert gestorbep und Hindenburg Reichspräsident 
geworden wäre. Ruth saß ganz betreten da. und Scholem hat 
sich auch sehr wohl zu rächen verstanden. Der BeüaU floß 
auch Ihm reichlich zu. Charaktertet.soherweise zoUte. Ihm 
sehr viele Delegierte Beifall, die auch die Gegner beklatschten. 
Man weiß eben nicht rech t w as man dazu W * » « ,  ™»n 
schüttelt den K opt Natürlich betonte die „Opposition , daß 
sie den beschlossenen Kurs rückhaltlos stützt und sich für 
dessen Durchführung stramm In die Ruder werfen wilL Bet- 
fall! Alle Beschlüsse wurden einstimmig angenommen, auch 
d e r  daß bis zum nächsten Parteitag die Partei auf Betriebs­
zellen umgestellt sein an * ! O e » «  diesen Beschluß t r a t «  

* m ehrere Delegierte wichtiger Bezirke aul. um * * * * * * * *  
für die Resolution der Zentrale zu stimmen. Jeder einstimmige
Beschluß löste Beifall aus.

‘ Es ist daneben nichts zu berichten. Thälmann hatte in 
seinem  Referat über die „Gewerkschaften“ ^  ^  
Oedanken. Die alten Ladenhüter waren noch nicht einmal 
übergestrichen. Die Delegierten hörten kaum zn und ver-

Uen Zuchthäusern Deutschlands w arten die Tausende 
w  vrije r des proletarischen B efre lkbkah ip fßs au f den Augen­
blick der Erlösung aus den Qnalén dea Kerkers. S ie leiden 

p e l t  deaai zn den körperlichen und seelischen Depressionen, 
ihnen das Zuchthausleben anferlegt kommt die moralische, 
sich im vergeblichen W arten auf die Revolution ausdrückt 
Sie haben sich für alle im Kampf geopfert für alle tragen 

sie d ie Gemeinheit and Brutalität der bürgerlichen Klassen- 
s. Die rücksichtslosen Urteile der Bourgeoisie haben sie

__größten Teü In voller Aufopferungsfreudigkett — u #  dem
uf: „Es lebe die proletarische Weltrevolution!“ hingenommen 

..iit tiefer Ueberzeugung: die Bourgeoisie kann bei S trafe des 
Unterganges keinen, Pardon geben, die Solidarität der Arbeiter­
klasse wird ln kurzer Zelt die K erkertore öffnen“, — haben sie

kapitalistischen Justiz, Warten sbhon lange, demrjiioch M 'o e n  
ersten Jahren der Revolution Hegen viele revolutionäre Käm­
pfer t o t e r  festen Mauern uad Eisengittern. Voa den B*rrf" 
kaden aus den ersten Stürmen der Revolution ha t sie die Re­
aktion — gestützt dnrch Gewerkschaften und Sozialdemokratie 
— in die dunklen Kerker hinabgerissen.

Sieben Jahre Revolution mit ständig wachsendem V errat 
und Festigung der Reaktion ist über sie hinweggegangen und 
hat ihre Reihen mit- tausenden Justteopfern erw eitert. Die 
Zuchthäuser sind gefüllt Die Reaktion feiert Bhitorgien, denn 
sie kann unter dem Schutz des bürgerlichen Parlamentarismus 
sozialdemokratischer Illusion ungehindert das Tyrannenhanpt 
erheben.

Tag für Tag werden aus den Reihen der passiven P ro le­
tarierm assen die wenigen Revolutionäre durch die Justiz mit 
Hille der gemeinsten Intrigue, des V errats herausgerissen und 
gemordet oder in Zuchthäuser verbann t

Der illusionäre Parlamentarismus und die Gewerkschafts­
taktik haben es mit fich gebrach t daß die Arbeiterklasse nach 
sieben Jahren rücksichtsloser Reaktion dem Schicksal der Hin­
gemordeten, der ein gekerkerten Revolutionäre, dem eigenen 
Schicksal passiv gegenübersteht Die aktive Solidari t ä t  Ä e 
proletarische Revolution Ist ln Amneetieknadsebniige

W ährend die eingekerkerten Revolutionäre stündlich dar­
auf warten, daß der Sturmschritt der proletarischen Massen 
gegen d ie  bürgerliche Gesellschaftsordnung durch die StraBea 
h a llt  seh t d ie KPD. mit Amnestie-Anträgen in der bürger­
lichen Regierung vor. • ;

Tausende, vielleicht auch Millionen "o n  Unterschriften 
auf Amnestieanträgen sollen der Ausdruck des solidarischen 
Massenwillens sein.. Solidarität. —  tet eine Hure geworden, die 
vaa . den Gewerkschaften nnd parlamentarischen Parteien nm

nichts den imUtforenten ;prois*ehen fAM a k ^ e r
s f fd ä r i t t t ;  *rfrd g ew erk trta té iicfce und wtflamentnrisohe Pas­
sivität und ans .dem  S tarz  des kapitalistischen System s eine 
Erhaltung derselben 'gcjurtcht R ich t tmd, M adrt Wertteil d er 
Bourgeoisie und d er Justiz in d ie  Hände g e ^ e p * .

'v j M U t l e - l f r  « e  poStlschen Oe^meaea verfangt die KPD. 
von d e r  kapitalistischen’ Regierung, obwohl sie m it d tm s e l^ »  
Zungenschlag ausspricht, daß sich d ie Reaktion der B ourgef 
oisie täglich in neuem Jystlzterror offenbart

W as heißt das? — Nur im größten Sumpf können solche 
Blüten entstehen; —  nur d o r t  w o alle Prinzipien des Klassen­
kampfes preisgegebea sind. Bs tet eia Prodnkt^der KPD. der 

welche d ie  p ro le ta rische  Revolution aus, ibfen 
m  und sich' mit dos augenblicklichen W elt- ? 

Ordnung abgefunden hat/ *Nur so  Ist es zu verstehen, daß man 
von d er Bourgeoisie- f t r  die politischen Gefangenen, für <B« 
revolutionären Feinde des S taates Orfade oder Amnestie e r ­
w artet, s ta tt den Entscheiflungskampf zu organisieren.

Die Bourgeoisie h a t mehr als einmal Anmeste erlassen nnd 
den Gefangenen d ie  Freiheit im ß taat gegeben, S ie  ha t es ge­
tan, well Rohe und Ordnung durch die Sozialdem okratie «a- s 
währleistet sind. Ohne dies« Garantie werden sioh kehl© Kér- 
kertore öffnen. Alle die Tausende, die man bisher nicht e n t­
lassen hat, sind für den Kapitalismus die ungebändlgten Käm­
pfer der Revolution. (Die Arbeiterklasse hat a H v f t M g f r O  
dieses JBê*tfefehif*ssyst«n * 1  tfesA fgenr d a rtm  h a V d e r * a w  
pitalistische • S taat alle» Ursache, -die* b * t* IL jf t M * I I P lQ f # i  
b ese itig en d ' /  .gj • io’/ „

.Nicht Amnestie, sondern rücksichtslosen Klassenkampf 
muß d ie Arbeiterklasse auf Ihre Fahne schreiben. Durch Am­
nestie Ist nicht d ie Justiz beseitig; diese muß jedoch hn Inter­
esse des KapitaUsmus Jeden Revolutionär vernichten. Die 
Klassenkämpfer in den Zuchthäusern warten nicht aufx Gnade, 
sondern auf aktive Solidarität vom Oesamtproletarlat, anf die 
proletarische Revolution. Die Aufgabe des P roletariats tet 
nicht von d er Regierung Amnestie für die politischen Gelange* 
nen zu erzwingen, sondern die Regierungsgewalt des S taates, 
den Kapitalismus zu stürzen und die Kerkertore mit Oewalt 
zu öffnen.

Die proletarische Revolution in der cm in teresse Hun­
derttausende Im Zuchthaus hungern, tet noch nioht tot, sie 
lebt Im verschärften Existenzkampf des Kapitals unaufhalt­
sam fo r t  Die PoHtik der KPD. ist aber, in diesem W irbel d e r 
Zelt ein Hemmschuh der proletarischen Revolution der un­
zählige Opfer fo rd e rt . : •

Nioht Amnestie, sondern Entscheidungskampf is t der 
Schlachtruf der Arbeiterklasse *

ließen zum großen Teü den Saal. Man steüe sioh vor: die Ge­
werkschaft sfrage tet zu einem solchen Fiasko ausgeerto t daß 
man anf d er einen Seite fests te llt daß der Einfluß der KPD. 
gewaltig zurückgegangen ist und noch g e h t auf der anderen 
Seite d ie  kläglichen R este kläglich vor dea Tdren Amster­
dam * betteln. Nun stellt sich Thälmann hin, und erzählt, daB 
die Arbeit in den Gewerkschaften 75 Prozent der Gesamtarbeit 
d er P artei sein muß. Das tet nicht nur langweilig, nicht nnr 
lächerlich, nicht nur abgeschm ackt das tet etwas, was man 
schlecht beschreiben kann. Man kann nur andeuten, was Thäl­
mann bei seinen Genossen selbst fflr einen Eindruck hlnterHeß. 
E r w ar der „Onkel Pelle" des Parteitages.

Der Berichterstatter — Schreiber dieses Berichtes ist sich 
dessen vollkommen b e la ß t  —  hat eigentlich d ie Aufgabe, po­
litisch zu den dort aufgeworfenen nnd falsch behandelten nnd 
beantworteten Fragen Stellung en  nehmen. Aber man muß 
da berücksichtigen, daß aaf dem Parteitag d e r  KPD. ein Mo­
ment den Ausschlag g ib t  daß Ist die offen zu r Schau getragene 
geistige Korruption. Man denke a a  den Parteitag ia Leipzig, 
an den d o rt offiziell aufgelegten Reformismus und Nationalis­
mus. Man denke daran, wie nnd mit welchen Mitteln die 
Russen damals die Strömungen bekämpften. «He dagegen 
mucksten. Die Russen wußten damals, w as sie taten, s ie  wuß­
ten auch in BerHn. w as sie Uten. Die Russen nnd ihre Politik 
ist dieselbe gebHeben, der Kampf gegen „Rechts“ Ist dummes 
Geschwätz. Die .Linke“ hat d ie Stirn, den Arbeitern vorzu- 
. eden, daB sie die IIL Internationale und deren Herrscher be­
lehrte! Welche Albernheit! Die IIL Internationale sagt dort 
dasselbe: Hinein in die Gewerkschaften, Einheitsfront Hand­
lungsfreiheit in den Parlamenten, zeitweise Jo y a le  Opposition“ 
usw. Die DL Internationale Ueß dies festlegen, ließ den Brand­
lerkurs neu festlegen unter fortwährendem Verdonnern des 
„Brandlerismus“, der „Rechten“. Klappern gehört zum Hand­
w erk. Und die „Linke“ hat ihre Rolle sehr gut begriffen. 3_S8© 
preist als „Links“ , waa sie einst in Acht nnd Bann getan, und 
verdammt als konterrevolutionär, w as sie einst gesagt nnd ge­
schrieben, „Bolschewisierong“ 1

Doch wird auch hier die Geschichte einen großen Strich 
durch die Rechnung machen. Der 10. P arteitag  der KPD. w ar 
das letzte Manöver mit den Jetzten Reserven im Generalstab 
und den Truppen. Die folgenden Paraden werden die Resultate 
nicht aufhalten können. Der Klassenkampf des Arbeiters selbst 
wird ihnen lehren, daß -die ihnen zugemutete Utoplsterel Ihr 
eigen Fleisch und Blut kästen, Ihre Kräfte unnütz aulzehren, 
und sie deshalb von vorn, radikal von vorn beginnen müssen, 
daß die These, die Vergangenheit zu erobern, reaktionäre I s t  
Aul diesem Wege tet wohl auch dieser P arteitag  ein neues 
Hindernis. - er tet ein * Hindernis auf *dem W ege 
zur Selbsterkenntnis, und mag der W eg noch so lang, noch so 
beschwerlich werden. W as an uns Uegt diesen W eg abzu­
kürzen, soll und muß geschehen. Die KAP. und AAU. das 
werden über kurz oder lang auch die verstocksten Anhänger 
Moskaus begreifen — sind die Plonlerbattalllone. die der Zu­
kunft der revolutionären Arbeiterbewegung den W eg bereiten.

Dp a « » e r Maate
Richters Im KDW.

Unter dieser Spitzmarke bringt j t t e  gW elt am Abend^ 
vom 9. 7. 25 folgende bezeichnende Einzelheiten sozialdemo-

»• D. WUM» ra c « *

halten verstanden. Ob diese Freundschaft dnrch das Oer 
schäft oder das Geschäft durch die Freundschaft kam, 
bleibe dahingestellt Im  Kaufhaus des W estens w ar er 
ein aUwöchentlicher Kunde, der Immer recht große Ein­
käufe tätigte. Im Sommer und Warhrt l ^  a ü ^ ^ r  Zeit

sein bescheidenes Gehalt zur Bestreitung «einer Persön­
lichen Bedürfnisse nicht ausreichte, gewinnt also an  W ahr-

schelnU chkdt^er w ar Im KDW. allerdlnw l ^  gewöhn- 
Ucher Feld-. W ald- und Wiesenkunde. V o rh e rjja tte te  e r 
erst iedesmal Im Privatkontor des Herrn Moritz Jandori 
eine Visite ab, wobei man bei ■ Sd mä p s c h g  und 
einer guten Zigarre sich unterhielt Dann stieg W ehtet

• )  Siehe auch Artikel ln Nr. 55 der JCAZ.1

ins Geschäft, wobei er aber merkwürdigerweise zum Unter­
schied von anderen Sterblichen niemals an _der Kasse oar

* bezahlte, sondern die Kassenzettel wanderten znr wetteren 
Erledigung ln das Privatkontor des Herrn Jandorf. Nach

* Abschluß seiner Einkäufe begab sich H err Richter wie­
derum ln das Privatkontor, wo er, wie man annehmen 
darf, seine Einkäufe bezahlt h a t  Ueber die Ursachen 
dieses merkwürdigen Zahlungsmodus* haben sich die Ange­
stellten des KDW. vergeblich die Köpie zerbrochen.' Man 
nahm an. daß Herr Richter Jedenfalls Immer so groBes 
Geld bei sich hatte, daß es an der Kasse nicht zu wechseln

War*EIgentUch sollte man nun denken. daB der H err Jandorf 
über einen solchen Kunden immer sehr erfreut gewesen 
gewesen w äre. Das scheint aber nicht der Fall gewesen 
zu sein, denn als ihm eines Tages wieder einmal die An­
kunft des Polizeipräsidenten gemeldet wurde, machte er 
eine recht wegwerfende Bemerkung, woraus unzweifelhaft

* hervorging. da6 ihm an der Kundschaft Richters nicht sehr 
viel gelegen s e t  Auf Jeden FaU konnte Herr Jandorf aber 
als Erfolg dieser Geschäftsfreundschaft für J c h  buchen, 
daB beT Demonstrationen und sonstigen Zwischenfällen am 
W ittenbergplatz und Umgebung immer sofort ein zahl­
reiches Ueberfallkommando In das KDW. gelegt wurde 
und daB H err Richter sich wiederholt persönlich davon 
überzeugte, daß alles in bester Ordnung war.

, W e n n  s o  e i n  B u r s c h e  v o r  d e m  B a r m a t a ^ h u B T , e u l t  w i e  

e i n  S c h l o ß h u n d ,  s o  i s t  d a s  e in  k l a s s i s c h e r  B e w e i s  d a ß  d i e s e  
R e p u b l i k v e r h e r r l l c h e r  a l l e  s c h ö n e n  E i g e n s c h a f t e n  a n f  s i c h  v e r ­

e i n i g e n  l a s s e n ,  d i e  m a n  s i c h  d e n k e n  k a n n .  •

e t a c r a i r a i s w a M  u  r r a n k r e t d i
* Am Sonntag, den 19. Juli, fanden In Frankreich die Wahlen 

znm Generalrat s ta t t  Es sind das die V ertreter der einzelnen 
Departements. Die W ahl wurde wegen der kritischen Situation, 
in der sich die Regierung befindet, mit Interesse e rw arte t 
Im folgenden Ergebnis sind aber kaum 60 v. H. zur W ahl ge-
k o m m e n . ^ D a s  E r f e b n l s  s t e l l t  s l c h . a u f  d i e  e i n z e ln e n  P a r t e i e n  

v e r t e i l t  w i e  f o l g t :  K o n s e r v a t i v e  u n d  L i b e r a l e  87 tu . i  —  
15). R e p u b l i k a n e r  ( D e m o k r a t i s c h - R e p u b l i k a n i s c h e  V e r e i n i -



gong) 183 (u. 21 — 57), Linksrepublikaner 176 (u. 21 — 41), V 
Rechtsstehende Radikale (Radikale Dissidenten) 103 (a. 26 
—  18), Radikale (Herriot) 332 (u. 65 — 22). Sozialistische 
Republikaner (Painlevé-Brlahd) 34 (u. 6 — 7). Sozialisten 
73 (u. 18 — '3), Kommunisten 2 («. 1 — 5).“
Diese Wahl, die eine kleine Verschiebung nach links anf- 

aber trotzdem  an der französischen Politik nichts 
in d e m . Die gesamte kapitalistische W irtschaft Frankreichs 
bestimmt die Staatspolitik, ganz gleich, aas welcher Schattie­
rung die Regierang zusammengesetzt i s t  Im ändern Falle ist 
dte Revolation der Ausdruck der Klassenverhlltnisse des 
S taates. /

Radikale (Radikale D t ^ t e n )  I «  Ou
aber nichts entgegengesetzt Seine Politik lat nicht von kur­
z e r  S ich t Die Opposition d er Elgenfcrödler in d le v ^  Ver- 
sohaoberung ist lahm gelegt Aber d ie Aufnahme in den alten 
Reihen 118t sich noch verhandeln. „Fügt ihr euch w ir w er­
den nichts dagegen haben, euch wieder in unseren Reihen auf- 
zonehm enr so spricht Päplow nach seinem alten Grundsatz. 
Und so w ird sich — langsam aber sicher — d er Elnigungs- 
Tummel der KFD. in  den Gewerkschaft ea  vollziehen. Die 
Proletarier der ausgeschlossenen Verbände werden wenn sie 
diese Tatsachen nicht begreifen, und sich revoiutioäre Be- 
triebsorgaaisatiouen im Sinne d er AAU. schaffen, d e r Aus­
beutung des Kapitals in jeder Beziehung unter Zustimmung 
d er Oewerkschaftsbgrokratte preisgeben.

In Lissabon brach In einem F ort d n e  M UtirrevoHe aas. 
S ie w urde von einigen höheren Offizieren geleitet nnd w ar 
gegen die Regierung gerich te t Die Aufständischen wurden 
aber nach den offiziellen Meldungen sofort aas der Offensive 
zurflckgeschlagea. Sie verschanzten sich In einer Kaserne, 
w urden aber dnrch Artilleriefeuer gezwungen, sich zu ergeben. 
Dasselbe muBte d n  Kreuzer tun. der die Aufständischen unter­
stützte, auf dem das Militär gleichfalls gem eutert hatte. Die 
Regierung verhängte sofort den Belagerungszustand, der sber 
w ieder aufgehoben wurde, nachdem die Ruhe wieder berge- 
steflt w ar.

• W ir sehen hieran. da8 die W elt aa  allen Ecken voll von 
Explosivstoff i s t  __________

Sa werfe scha ff fiches
Mc WftM v w  O ewcrksdM ltstelctterfai
„Vorwärts“  19. Juli:
„Am Montag, den 20. d. Mts. findet In den bdountgege- 

benen Lokalen die W j ^ j d n e s  .Delegierten zum 12. KongreS 
der Oewerkschaften Deutschlands statt. Die Bedeutung dieses 
Kongresses fflr die allgemeine deutsche Gewerkschaftsbewe­
gung Ist bekannt Dieser Kongreß muB gegenüber dem Immer 
fühlbarer werdenden Ansturm der Unternehmer anf die Lebens­
rechte der A rbdterklasse d n  BUd der Geschlossenheit nnd Ein­
heit der gewerkschaftlich organisierten Arbeiter bieten. Fflr 
kommunistische Quertreibereien darf dieser Kongreß kein Tum­
melplatz werden.

Als Kandidat d e r SPD.-Mitglieder der Zahlstelle Berlin 
kommt . *

nnr der K olece P eter Haaiacher 
In B e trach t Seine jahrzehntdange Tätigkeit für den Verband 
gibt die Oewähr. daß er auf dem Gewerkschaftskongreß fflr 
die Förderung der Kampffähigkeit der O ew k sc b a ften  wirken
Wird. • a ' u A  ■

Alle anf dem Boden der Amsterdamer Richtung stehenden 
Mitglieder müssen ihre Stimmen auf P eter Hamacher verei­
nigen. damit e r den Sieg-erringt. W erbt für seine Wahl! Ver­
säume niemand zu wählen! Kdne Stimmenzersplitterung!

Der zum Gewerkschaftskongreß gewählte Kandidat gilt zu­
gleich als Delegierter zum Internationalen Kongreß der Schuh- 
und Lederindustriearbeiter. Es ist deshalb doppelt notwendig, 
unserem Kameraden. Kollegen Hamacher, zum Siege zu ver­
helfen. Der W erbeausschuß der SPD.-Mitglieder.

So w ird die Gewerkschaftsbürokratie gewählt und hoch­
gehalten. Die gut dngew urzelte Bürokratie bestimmt einen aus 
den eigenen Reihen, der s d t  Jahrzehnten die Gewerkschafts- 
bflrokratie schützt und stü tzt als Delegierten. Die Mitglieder 
haben im treuen Glauben an den bewährten Bestimmten und 
ans Disziplin zu wählen. So wird e r die bewährte alte Politik 
auf nationalen und internationalen Kongressen vertreten. Die 
MltgHeder können w eder dies System noch ihre eigenen Fes­
seln zerschlagen. Es liegt in den Händen der Bürokratie, die 
den W erdegang der Organisation bestimmt. Nur auf dieser 
Linie w ird die KPD. die Einigung, die Revolutionierung der 
Gewerkschaften vollziehen können.

mc DnMfstTMf marschiert
W o h a t wohl d ie KPD. nicht das Bestreben, treu den Be­

schlüssen des P artd ta g es  die Einheitsfront mit den reaktio­
nären Gewerkschaften wieder herzustellen? Kdne Situation 
darf vorübergehen, in d e r nicht versucht wird, das rettende 
Kompromiß zu Stande zu bringen. Und webe den „selbstän­
digen** Eigenschaften, den Schuhmachern etc„ die nicht den 
Willen aulbringen, sich wie sie sind, halb kalt und halb warm, 
aufzulösen und in den alten Gewerkschaftsrahmen zurückzu­
gehen; sie werden in den ^kommunistischen“  Bann getan.

. Kompromiß! — Opportunismus! hdß t die Parole der 
KPD., Kampf gegen die JG nderkrankheit“ des Radikalismus, 
gegen die selbständigen „Gewerkschaften“ !

Ueberall wo der Reformismus seine Grundlage fflr die 
Konterrevolution schafft wo die Gewerkschaften in der Ar­
ndtsgemeinschaft mit dem Kapital den Klassenkampf verhin­
dern, das Ist die Basis für den Einbeitsrummel der KPD. Die 
Bauarbeiter werden durch die Führer das Bau-Gewerks-Bun- 
des, die Päplow und Töpler an  die Bauunternehmer ver­
schachert Die „soziale Bauhütte“, das rdorm istische Instru­
ment d es Päplow, führt organisierten Streikbruch, d ie A rbdten 
der „Teno“ aus. Alles dieses erachtet die KPD. als Grundlage 
der Einheitsfront. Oeffentliche Bauarbdterversammlungen 
werden zu diesem Zweck Inszeniert Delegationen wurden 
an  d ie Vorsitzenden des Baugewerksbundes geschickt Die 
KPD. versteht es. ihre Gewerkschaftspolitik einzuleiten.

„R F .“  am Sonntag, den 19. Juli:
Die Delegation wurde am  17. Juli in Hamburg von den 

beiden Vorsitzenden des BGB. Päplow und Töpfer empfangen, 
und e s  fand eine 154 stündige Aussprache sta tt auf der Grund­
lage folgender Richtlinien.* die von den Mitgliedern und dem 
Vorstand des V. d. a . B. zn den Verhandlungen iestgelegt 
wurden: 1

1. D er V. d. a . B. Ist b e re it  sofort mit allen Mitglieder und 
allem Vermögen zum BOB. überzutreten.

2. Die Verschmelzung soll nicht abhängig gemacht w er­
den von d er Uebernahme d er Angestellten.

3. Zur Durchführung d e r  technischen Ueberführung wird 
eine gemeinsame Kommission eingesetzt

.4. W ährend der Periode der Ueberführung werden ge­
meinsame Streikleitungen in den O rten gebildet wo Mitglieder 
beider Verbände vorhandelt sind. Die Zusammensetzung kann 
eine paritätische oder proportionelle sdn . . ~ '

5. Bis zum Abschluß .der Verschmelzung zahlt der V. d. 
a . B. dieselben Streikunterstützungen wie d er BOB.

6. D ie' Verschmelzungs-Verhandlungen sollen hn Geist 
g röß ter Kameradschaftlichkeit geführt und schnell gefördert 

. werden.
7. Den Kämpfenden sowie der gesamten Bauarbeiterschaft 

is t sofort von der Verschmelzung Kenntnis zu geben, nm ihi^n 
Kampf willen zu steigern und den Unternehmern den einheit­
lichen Kampfwillen zn zeigen.

.  8. Die Bedingungen d er Verschmelzung sind sofort 
V. d. a . B, zu übermitteln, damit sie dieser umgehend ber 
«nd  ratifizieren kann. Zugleich ist der V. d. a. B. bereit, noch 
zw ei bevollmächtigte Kollegen zu entsenden.

Dis sächsischen. Metallarbeiter hatten dne Lohnforderung
von 64 Pfg. aof 80 Pfg. pro Stunde ges te llt W ie das hn ge­
werkschaftlichen Rahmen nötig I s t  w nrde d er Schlichtungs­
ausschuß M r einen Schiedsspruch angerufen. Streiks sind ge­
werkschaftlich verboten. Robe und Ordnung muß gesichert 
se h t alles wird gesetzlich g e re g d t  dann gibt e s  keine Strei­
tigkeiten zwischen dem A rbd ter and dem  Unternehmer.

Vorsitzender des sächsischen Landes SchUchtungsausscfauB 
tet der ehemalige Bezirirsldter des Deutschen M etallarbeiter- 
Verbandes. Dieser gutbewährte Gewerkschaftsführer fällte 
den Schiedsspruch von 69 Pfg. Stundenlohn. — Ein Sieg der 
Oewerkschaften. Besser 5 Pfg. wie gandchts. Damit waren 
aber ein TeO der M etallarbeiter nicht zufriegen. d e  traten  
gegen den Willen des gewerkschaftlichen Sklavenverkäufers 
Baak in S trd k . Die Folge w ar —  Aussperrung. Sie ließen 
sich jedoch nicht erschrecken, obwohl d er liebe Schlichter den 
Schiedsspruch für verbindlich erk lärt batte, und lehnten den­
selben weiter mit S treik ab. Streik und Aussperrung erfaßte 
einige größere Städte, u. a. Dresden, Chemnitz und Zwickau.

W as m rt? Die Metallindustriellen haben angekündigt, daß 
am Sonnabend sämtliche sächsischen M etallarbdter mit Aus­
nahme d er des Leipziger Bezirks, die kürzlich gegen eine 
knappe Zweidrittelmehrheit die Arbeitsaufnahme beschlossen, 
ausgesperrt werden, wenn die A rbd ter den Schiedsspruch 
nicht anerkennen und arbeiten.

Nnn werden die Proleten bald Ihren Willen und die For­
derungen in die des gewerkschaftlichen Schlichters vertauschen. 
Auf Unterstützung der Gewerkschaften können sie lange w ar­
ten. Hier können die A rbdter w ieder einmal sehen, wfe 
Kapital und Gewerkschaften Hand in Hand arbeiten. Bald wird 
anch die Einheitsfront liebende KPD. daran mithelfen. ,

Bas Werk M zliüicH M iratlsclKr ArfrctfcrlelM e
Unter dieser S tichnarke bringt die «Rote Fahne*4 vom 

Dienstag, den 21. Juli, folgende Notiz:
„Der S trd k  der sächsischen M etaHarbdter ist erfolg­

los abgebrochen worden, da noch d n  großer TeO der Ar­
beiter den Gewerksckaftsbürokrateu glaubte, d e  erklärten, 
daß nicht mehr weher gekämpft werden könne, nachdem 
der sozialdemokratische LandesschBchter Haak den 
Schiedsspruch Wr verbindlich erk lärt habe.“
Wenn Lächerlichkeit töten könnte, d ie KPD. w äre längst 

gestorben an ihrer eigenen Lächerlichkeit. Tagtäglich ruft sie 
dnrch Ihre Presse in den Arbeitern den illusionären Glauben 
an die Gewerkschaften wach. Sie selbst setzt sich mit dieser 
Gewerkschaftsbürokratie zwecks Einheitsfront in Lobnkämpfen 
in Verbindung und erzieht d ie Proletarier zum Glauben an die 
gewerkschaftliche Taktik. -  *

Nicht die Gewerkschaften, die den illusionären sächsischen 
M etallarbeiterstreik abgebrochen, sind iü e r  d ie  Gemeingefähr­
lichen. ihre Taktik Ist längst bekannt: sondern d ie soheinrevolu- 
tkmäre KW), mit Ihrer KatastrophenpoHtik. die versucht, das 
Proletariat in diese reaktionären Organisationen hindnzu- 
treiben. Die sich durch Verlängerung d n e s  aussichtslosen 
illusionären Gewerkschaftskampfes einen Namen machen will.

Dieser gefährlichen Politik der KM), gebührt schärfster 
Kampf.’

Bapise sidtcm t «. Wlrfscaonskaaipte
Strdks n a  A u fierm ftai «cr

f« r  strd k s m  n w M
(W T B J London, 20. J u lt  In  d n e r  Rede In B irn taghaa 

be zeichnete d e r  Ebenbahnffthrer Thomas d as  Vorgehen der 
Arbeitgeber hn KohleobergbankonfHkt a ls  eine Herausforde­
rung. E r  erk lärte , alle Anzeichen deuten auf einen lanzen 
erbitterten  K am pt

D er S ek retä r der . Eisenbahnergewerkschaften erklärte 
gestern abend ln d n e r  Rede, daB anch seiner Ansicht die Loko­
motivführer sich den Grubenarbeitern hn Falle d n es  S trd k s 
an schließen würden. E r  gab d er Meinung Ausdmck. daß auch

A rbd ter in  Präge.

Der schlechte Stand der fast überall gleichen Lohnver­
hältnisse hat in Brandenburg zn einer gewerkschaftlichen Lohn­
bewegung geführt. Auf den Druck der Arbeiter zum Kampf 
wurde von den Gewerkschaften d n e  allgemein übliche Taktik 
angewandt. Die wichtigsten Berufsgruppen wurden aus den 
Betrieben herausgezogen. Die Antwort d e r Unternehmer 
darauf w ar rücksichtslose Aussperrung. 10000 Metallarbeiter 
liegen lahm und kampfunfähig auf d er Straße.

Der streik frei la u e r  - U M aftcr*
Schon 9 Wochen liegen die ausgehungerten Proleten im 

Streik, von der proletarischen Masse kaufli beachtet. Das
Ergebnis ihres Streiks ist nichts. —  sie  hungern. — Die Ge­
werkschaften predigen Aushalten bis zum Verrecken. Die ein­
zige Solidarität ist die Parole, d er Mahnruf an  alle arbdtenden 
halbverreckten Proletarier: „Spendet ein Scherflein znr S treik­
unterstützung!“  So werden „Hungerstreiks“  g d tth r t

Var Latostrellis ha oütteMeKscfeea R crffM i
Die mitteldeutschen Kohlen- m d  Kallkapitalisten und das

Rdcbsarbeitsministerium haben die Forderungen der Berg­
arbeiter auf Lohnerhöhung abgelehnt. Die Löhne stehen b d  
der ungeheuren Ausbeutung auf einem kaum  glaublichen 
Niveau. Die A rbdter haben den Willen, diesem Druck Kampf 
entgegenzuseizen. Leider haben sie wie das fast allgemein 
der Fall i s t  aus der Vergangenheit keine Lehren gezogen. 
Eine große allgemeine Bergarbdterversam m hm g in Ldpzig 
übertrug den reaktionären Gewerkschaften die Lösung dieses 
Konflikts. Die ordnungsgemäße gesetzliche Bahn fct damit 
e in g d d te t

-  ___• •

Geacraistrelli «er M ü scp ca nelaliarftcller
- Auf Grund d er offiziellen Feststellungen vom 17. JuH b e­

träg t die Zahl der streikenden M etallarbeiter 75172. Die 
belgischen Gewerkschaften ebensowenig wie die sozialdemo­
kratische Regierung haben die Verschlechterung dieser Prole­
tarier noch nicht zum AbschluB bringen können. Also läuft 
der Streik weiter.

Aas «er sdUestscfcca I
Die Unternehmer der schlesischen Textilindustrie haben 

beschloss«), d ie Streikenden vom  21. Juli ab  auszusperren, falls 
die Arbeit heute nicht w ieder aufgenompien wird. Von dieser 
Aussperrung werden 63000 A rbdter betroffen. Die Gewerk­
schaften und die Schlichter versuchen alles, um dem aus dem 
W ege zu gehen und die Löhne so schnell wie möglich zu 
regeln. Am Mittwoch sind d ie Verhandlungen.

Dje Buchdrucker Belgiens sind anch la  S tre ik  getreten, 
so  daB ein Teil d e r  Provinzblätter nicht erscheinen konnten.

J *  war ta Antw«n»en der gesamte Zdtungsbetrieb stuigeiegt ’j.
- ■ . •

Aus allen O rten  der W elt häuf en  sich d ie M ekhmten von 
Sie stad d e r  Apsfluß d er steigen­

den W eltkrise und ihrer Verschärfung d er Aasbeutung der 
A rbeiterk lasse M it allen M ddaagen is t gleich verbunden d e r  
rücksichtslose K am pt d ie  Aussperrungsmetbode des 
Dieses Vorgeben des Kapitals tet darau f zurückzuführea daß 
alle Bewegungen unter Leitung der Gewerkschaften aussichts­
los sind und planmäßig erstick t werden. W ährend das Kapital 
einen rd n  politischen W irtschaftskampf führt, w ird  von den 
Gewerkschaften leder politische Kampfgeist g e tö te t Die Ge­
werkschaften betreiben lediglich das Geschäft eines modernen 
Sklavenhändlers. Die P roletarier hüben leider bis heute aus 
allen Erfahrungen keine Lehren und Schlüsse gesogen.

Es ist notwendig für d ie Zukunft wirklich kampfOhige 
Klassenkampforganisationen'zu schaffen, während d ie  reaktio­
nären Gewerkschaften zu zerschlagen sind. N icht wie die 
KPD. e s  will, w ieder aufzubauen. N ur so kann das Proletariat 
den Gewaltmaßnahmen entgegentreten.

D ie Krise verschärft sich unaufhaltsam, das P roletariat 
ist gezwungen, um sd n e  Existenzfragen zu kämpfen. Siegen 
kann es nur. indem es d ie vielen tausend Streiks, die sich im 
gesamten W irtschaftsrahmen zeigen, zu einem einzigen pd iti­
schen Kampf zusam m enschweißt Zum Sturz d er kapitalisti­
schen W irtschaftsordnung, zum Aufbau d e r  B edarfsw irtschaft

i r t  s c ft a f f
Der Zusammenbruch des Stirnes-Konzerns.

Dem ..Berliner Tageblatt*.4 vom 18. 'Juli entnehmen w ir 
folgende d r d  interessante Meldungen zum Stinnes-Krach.

Stinnes-Besitz aa  R.W.E.-Akttea w ird a a  dte Viag 
verkaalt?  W ie w ir erfahren, verhandelt die Vereinigte 
Industrie-Unternehmungen A kt-Ges. (Viag) mit dem 
Stinnes-Stützungskonsortium über die Uebernahme des im 
Besitz von Stinnes befindlichen Postens Rheinisch-West­
fälische Elektrizitätswerke-Aktlen. Die Viag interessiert 
sich für dieses Paket zur. Abrundung ihres Besitzes in 
R.W.E.-Aktien. an denen sie insofern besonders interessiert 
i s t  als die Erft W erk Akt.-Ges., die bekanntlich eine von 
ihren Tochtergesellschaften I s t  den von Ihr benötigten 
Strom bezieht. Ein Vorstandsmitglied der Rheinisch-West­
fälischen Elektrizitätswerke ist gleichzeitig Mitglied des 
Aufsichtsrats der Erft W erk A kt-Ges. Mit dem Verkauf 
würden die Erben von Hugo Stinnes ihren Einfluß auf eine 
von seinen besten und bedeutsamen Schöpfungen aufgeben.

_*

Stinnes baut sd n e  russischen Interesses ab. Wie wir
erfahren, beabsichtigt Hugo Stinnes im Rahmen des für 
die Gesamtfirma vorgesehenen Einschränkungsprogramm 
auch eine Beschränkung der Geschäfte nach dem Osten, 
und zw ar d e ra r t  daß die bisher geführten Kohlengeschäfte 
auf das Stam m haus in Mülheim übergehen, während neue 
Geschäfte in anderen Zweigen nicht fortgeffihrt werden. 
Die Hugo Stinnes Akt-Ges. für Osthandel und Industrie­
unternehmungen soll aufgelöst werden.

•
Auch die österreichischen uad ungarischen Stinnes- 

Interessen werden aufgegeben. Wie w ir w d te r  erfahren, 
beabsichtigt Hugo Stinnes, auch die ungarischen und öster­
reichischen Interessenvertretungen, die zur Hugo Stinnes 
Eisen-Akt-Ges. gehören, znr Auflösung zu bringen. Es 
w ird also versuch t den ganzen Konzern allmählich bis 
auf die reinen Kohleninteressen abzubauen.

B el*lK lK r w alziraM baazeni
Verschiedene große P roduktionssatten  Belgiens zur Her­

stellung von W alzdrah t bestehend aus Hüttenwerken, Hoch­
öfen. W alzwerken und Stahlwerken, haben sich zu einem Ver­
band zusammengeschlossen, der den Verkauf der Produkte 
regeln solL Ein Anschluß an den deutschen Walzdraht-Verband 
ist vorgesehen.

ObwolÄ hierdurch viele Zwischenhandelsinstitute und 
kleinere Kapitalisten zu Gunsten des Konzerns zu Grunde 
gehen und die Konkurrenz gewaltsam eingeschränkt wird, die 
W eltkrise w ird dadurch nicht behoben. Es ist lediglich ein 
Entwicklungsmoment des Imperialismus.

•-V«
GROSS-BERLIN. _____

___ln  den Upter-Bezirken am Frei­
tag. den 24. 7. fallen ans. Sie finden am Freitag, dén 31. ,7. 
statt.

1. Unterbezirk. Donnerstag, den 23. JuU, abends 7K Uhr, 
findet im LokaL Perschke. Georgenkirchstr. 14. eine kombinierte 
Mitgliederversammlung sta tt — mit der* Thema: „Die pollt. 
Lage“. Anschließend Aussprache. — Erscheinen aller Oe­
nossen Ist selbstverständlich; desgleichen sind KAZ.-Leser und 
Sympathisierende eingdaddi. *

3. Bezirk (W ntfifcg). W egen partdschädigendem Verhalten 
sind die Genossen Morhaupt und Hesse ausgeschlossen.

16. Unterbezirk (Cöpedck). KAP. und AAU- Die Ge­
nossen treffen sich Freitag, den 24. Juli im Lokal Rudower- 
straße 21. abends 8 Uhr.

A cktflnsl
LDe streikenden Uni ______

dch. w eaa d er S tra ft Ms Sonnabend de« 2S. JaB aicht abge­
brochen te t  am  Saansbend. deu 25. JaB. vormittags 18 Uhr. 
fc M oabit Genossenschafts-Restaurant. N m W c r 18 (Nähe

__ __ _______ ____  Mittwoch, deu 29. 7»
abends. 7%  Uhr. hn Jugendheim. Lichtenberg, Dossestr. 22: 
Vortrag über «Die Todeskrise**. Die Mitglieder müssen zwecks 
Abrechnung um 7 Uhr erscheinen. '
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zollkampl
Me M.P.D. wlnseH ver «ea Türen «er S P D

„Gegen die industriellen and Lebensmlttelzöne!
Gegen dte drohende Mietssteigerung!
Für Aufhebung aller Lohn- und Mietssteuer!
Ffir die Belastung der Besitzenden!
Für die Amnestie der protot, politischen Gefangenen 

Für den Sturz der monarchistischen Luther-Regierung!“
D er g igan tische  E in igungsrum m el, d e r  d ie K PD . 

w ied e r in d ie G ew erk sc h a ften  u n d  in  d ie R e ihen  d e r  
S ozia ldem okra tie  ein re ihen  soll, h a t eine g länzende P la t t ­
fo rm  gefunden. D ie n eu e  Z ollaktion , d ie  d e r  K apitalism us 
im In te re sse  se in e r  E x istenzbed ingungen  g ezw u n g en  ist 
zu  un te rnehm en , h a t d en  A D G B . v e ra n laß t, d ie  M assen 
d es  P ro le ta r ia ts  u n te r  se in e r  F ah n e  zusam m enzurufen . 
Im g an zen  R eich  w e rd e n  d ie  A rb e ite r zu  sogenann ten  
P ro tes tk u n d g eb u n g en  zu sam m en g etro m m elt. R ie se n v e r­
sam m lungen  im  S inne g ew e rk sc h a ftlich e r  M assenfron t
finden s ta tt. D ie S ozia ldem okra tie , d ie  G ew erk sch aften  
..p ro testie ren “ g eg en  zu  hohe Zölle und  S teu ern .

D iese S ituation  lieg t auf d e r  L inie d es  B ran d le rk u rses  
von  R u th  F ischer, sie  ist e ine  günstige  G elegenheit für 
d ie  g ew erk sch aftlich e  K oalitionspolitik  d e r  K PD . —  U n te r 
den  oben  angefüh rten  P a ro le n  g re ift s ie  in  d ie  G ew efk - 
sch aftskundgebungen  e in , u m  d ie  G ew erk sc h aften  zu r 
E inheitsfron t zu  b ew e g en . B e tte lnd  s te h t s ie  v o r  den 
T h ro n en  d e r  S o zia ld em o k ra tie  und  b eg e h rt EinlaB. AIS 
d ienendes G lied w ill s ie  sich  m it v o lle r D isziplin u n te r­
o rdnen , d en n  a n  S te lle  ih re r  „ rev o lu tio n ä ren “ G ru n d sä tze  
s te h t ih r d ie  M assen fro n t h eu te  ü b e r alles. .

V on ih ren  kom m unistischen  G ru n d sä tzen , an  d ie noch 
m ancher rev o lu tio n äre  A rb e ite r g la u b t  zeugen  die obigen 
L e itsä tze  im  A nschluß an  d ie  g esam te  gew erkschaftliche  
P o litik . N icht m in d er w ird  ih re  politische C h arak te rlo s ig ­
k e it d ad u rch  bew iesen , d aß  s ie  sich  m it d e r  e rb ä rm ­
lichsten  L iebed ienerei d e r  k o n te rrev o lu tio n ä re n  S ozia l­
dem o k ra tie  und d em  A D GB. a u fz w in g t W ir  b ringen  
ih re  P o litik  a u s  d e n  e ig en en  A ufrufen a n  d en  P r ä g e r ,  
d am it s ie  v o n  jedem  P ro le ta r ie r  e rk a n n t w erd en . S ie 
sind  n ich t b e s se r  w ie  jen e , d en e n  sie  sich  aufkw ingen.

W e n n  d ie  G ew erk sc h aften  h eu te  zum  Zollkam pl au t- 
rufen, so  nicht u m  K iassenkam pf zu  füh ren . S ie  sind 
e in  S tü ck  d e r  k ap ita lis tisch en  W irtsch a ftso rd n u n g , sind 
d az u  d a , d ie  K lassen g eg en sä tze  zu  v ersch le ie rn  und 
w erd en  n ie einen  än d e rn  W e g  gehen  können . W e n n  sie  
h eu te  d ie  M assen  au fra fen , so  nu r, um  sich  m it Ih rer 
P o litik  v o n  n eu em  im  P ro le ta r ia t  zu  v e ra n k e rn , u ie  
g ew erkschaftlich  o rg a n is ie r te n  und eingelu llten  M assen  
w ollen  im  w irb e ln d en  Auf und  N ieder d e r  W irtsc h a fts ­
k a ta s tro p h e  von  ih n en  T a te n  sehen . —  T a te n  im  Sinn« 
a lte r  U eberlieferung . D as  a l te  B and , d a s  d ie  jah re lange 
K orruption, d ie re a k tio n ä re  P o litik  z e rr is se n  h a t  m uß 
w ied e r h e rg e s te llt w e rd en . D er gew erkschaftliche  Auf­
bau  s te h t auf d e r  T ag eso rd n u n g .

G egen Z o llw ucher und  V olksbedrückung! —  F ü r 
B ro t und A rbe it!“  —  d ie  M isere  d e r  kap ita lis tischen  
W irtsch a ft m uß d a s  F u n d am e n t e in e r  in tensiven  M assen -

~ verdum m ung  sein . . ■ ~  0 *1
D ie K PD . e ra c h te t e s  a ls  ih re  äu ß e rs t „p ro le ta risch e  

P f lic h t d iesen  R um m el zu  u n te rs tü tze n . Im  In te re sse  
ih re r  G ew erkschaftspo litik , d ie  v o n  M oskau  d ik tie rt w ird , 
is t je d e s  M ittel, d a s  au f d em  W e g e  d e r  E inheitsfron t 
liegt, r e c h t  g an z  gleich, d b  e s  im  In te re sse  d e r  B efre iung
d e r  A rb e ite rk lasse  lieg t o d e r  nicht.

D ie z u  d en  g ro ß en  M assendem oresttationen  d es  
ADGB. au fgeste llten  F o rd e ru n g e n  d e r  K PD . haben  n ich t 
d a s  G erin g ste  m it d en  A ufgaben  d.f r , A r^f1lte .rk laf ®  
B efre iungskäm pfe gem ein . M it rad ik a len  IHusioneini w ir 
d a s  P ro le ta r ia t d u rch  schöne W o rte  und R eso lu tionen  
e ingesch läfert, ü b e r  a lle  U rsach e n  d e r  g es te ig e rten  A us­
beutung  h in w e g g e tä u sc h t .

L ebensm ittelzö lle , S te u e rn . M ieten und ^  A u sten - 
tung u n se re r  A rb e itsk ra ft sind  d ie  L ebensbedingungen  
d es  K apitalism us. C s sind  d ie  T rib u te , d ie R eparationen , 
d te  “  bes itz lo se  K lasse  d em  kap itahsttechen  H e rr ­
sch aftssy s tem  g eb en  m üssen , so lange e s  b es teh t un» w ir

S y s te m  i§t e s  eine Illusion, v o n  e iner B e lastung  d e r
3esitzenden  zu  sp rechen .

D e r  K am pf d e r  A rb e ite rk lasse  g eh t nicht um  die 
B e la stu n g  d e r  bes itzenden  K ap ita listenk lasse , w as  ü b er­
h au p t U nsinn ist, so n d e rn  um  d ie B eseitigung  a ller 
K lassen v o rrech te  überh au p t, um  d en  K om m unism us. 
E s  g eh t auch  nicht um  d en  W ech se l d e r  m onarchistischen  
L u th e r-R eg ieru n g  in eine dem o k ra tisch e , so n d e rn  um die 
D ik ta tu r  d es  P ro le ta r ia ts  und d en  A ufbau d e r  R ä te ­
republik . ln  d iesem  E ntscheidungskam pf zw ischen  den 
beiden  K lassen, e in erse its  d e r  B ourgeo isie  und anderse its  
d e s  P ro le ta ria ts , is t n u r  rü ck sich ts lo ses  V orgehen  zu 
e rw a r te n , w ie aus dem  rea k tio n äre n  T e r ro r  d e r  B o u r­
geoisie  zu ersehen  ist. D as P ro le ta r ia t h a t keine G nade 
zu  e rw a r te n , denn  se in en  K am pf gegen  den  K apitalism us 
w ird  e s  m it e ise rn e r  D ik ta tu r zu  E n d e  füh ren  m ussen. 
F ü r  d ie  politischen G efangenen  um  A m nestie b itten  oder 
d em o n strie ren  h e iß t  sich  d e r  po litischen G ew alt des

e gezähmten nindenbOrger
Einigkeit von Westarp Ws Breitscheid fiber die 

deutsche Sicherheitsnote.
S chon d e s  ö fte ren  is t a n  d ie se r  S te lle  d a ra u f  h in g e­

w iesen  w o rd e n , d a ß  d ie P o litik  d e r  d eu tsch en  B ourgeo isie  
sich  am  a lle rw en ig s ten  n ach  d en  „B elangen“  n a tio n a le r  
S p ieß e r rich ten  kann , so  s e h r  le tz te re  au c h  g e g e n  d ie se  
T a tsa c h e  S tu rm  laufen. E rs t  le tz th in  is t m it d e r  E n t­
scheidung  H in d en b u rg s in  d e r  A u fw ertu n g sfrag e  e in e  
k le in b ü rg erlich e  „W elt v o n  G laube und  H offnung 
k rac h en d  zu sam m en g es tü rz t, und all iene  sc h w a rz w e iß -  
ro te n  T röpfe , d ie  auf d e n  „R e tte r“  als einem  „ H o rt d e r  
G erech tig k e it“  „H äu ser g e b a u t“  h a tten , s te h e n  n u n  h än d e ­
ringend  v o r  e inem  z e rtrü m m erte n  K arte n h au s  ih re r  Illu­
sionen.

D och, ein  U nglück kom m t se lten  allein , sa g te  d e r  
b an k ro tte  B a u e r  und d a  w u rd e  ihm  d ie  le tz te  K uh a u s  
dem  S ta ll geho lt. Auch d ie K leinbürger au s  d em  H inden- 
b u rg -L a g e r befinden  sich  in  e in er so lchen  v erte u fe lte n  
Z w angslage , denn  ih re nationale  K o n k u rsm asse  n im m t 
im m er g rö ß e re n  U m fang an . D ie e x tre m e n  K re ise  d e r

d em o n strie ren  h e iß t  sich  d e r  po litischen G ew alt d es  Q ro ßbourge o isie  h a tten  bekann tlich  noch  e inen  R e n n e r 
S ta a te s  ergeben  und auf den  K am pf um 1 die B efreiung am  s t a f t  au{ den  sie aIj ih re  H offnungen se tz te n : d en
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d e r  E in g ek erk erten  v erz ich ten .

E rs t  m it dem  S ieg  d e r  p ro le ta risch en  R evolu tion
w ird  k e in  r e v o l u t i o n ä r e r  P r o l e t a r i e r  m ehr
h in te r  E lse n g itte rn  schn lach ténd  auf den  K am pf der 
K lassengenossen  w arte n .

G em einer V e rra t an  d en  A ufgaben d es  K lassen­
k am pfes is t es, w as  d ie  K PD . m it inha ltslosen  P h rasen  
den  P ro le ta rie rn  a ls  g rundsä tz lichen  K am pf vorspielt.

An diesen G ru n d sä tzen  w ird  d ie A rb e ite rk lasse  lang­
sa m  a b e r  sicher in  d ie  k ap ita listische B a rb a re i hinein- 
g e z e rr t. D as, w a s  d ie  S ozia ldem okra tie  und die G e­
w erk sch a ften  in  ja h re lan g e r  P ra x is  eingele ite t haben, 
w ird  du rch  d ie sch e in revo lu tionären  P h ra se n  d e r  KPD. 
e rg ä n z t. S ie sind n ich t b e sse r  w ie jene und h ab en  kein 
R e c h t  in d e r  „R oten  F ahne“ am  24. Jun i zu  sch re iben : 
„S ind  w ir nicht heu te  schon  v erp flich te t auszusprechen , 
d aß  d ie  S P D . ü berhaup t keinen  g rundsä tz lichen  Kampt 
g eg en  d ie  Zölle füh rt“ . —  W ie  w ir  au s  ih ren  P aro len  
sehen , is t ihr K am pf n ich t w e n ig e r  grundsätzU ch.

Daß sie keinen grundsätzlicheren C harak ter trägt, 
bew eist die KPD. in d e r  „R oten Fahne“ am  24. Juli:

„Wir fragen aBe ehrlichen Sozialdemokraten. 
„Trotzdem die KPD. schon vor v ier Wochen an den 

ADOB. die Aufforderung gerichtet hatte, gemeinsame 
Massendemonstrationen gegen die Zollgesetze einziibe- 
rufen, während der „Vorwärts“ heute behauptet, daß die 
KPD. „die Stunde verpaßt habe“ (!), trotzdem die Berliner 
Gewerkschaftskommtesion nur mit der SPD. Ober die 
Demonstration b e rie t während in den Berliner Qeweik- 
sebaften Tausende von Kommunisten ihre proletarische 
Pflicht erfüllen, trotzdem hat dte KPD. dan A ulnd-zar 
irm rin ïïim -“ Demonstration begrüßt and z u r  Masseo-

" beteOtomg aufgefordert.
Sind das „arbeiterschädigende Methoden“, sind das 
„Störungsversuche der Kommunisten“, nennt man das 
"Zersplitterung der Arbeiterklasse“?
W ir fragen alle ehrlichen sozialdemokratischen Arbei­

t e t  die wirklich gewillt sind, den Zollwucher zu verhindern: 
^  W ir Kommunisten sind uns klar darüber, daß zur Verhin­

derung des ZoBwuchers P ro teste  nicht genüge». W ir ver­
bogen 4rA »n. parlamentarische Obstruktion 
Zollgesetze, wefen nicht ansrdchend, dum  Volkseatschdd 
gegen dte Zodgesetze, w e n  dte Luther-Reglenmg sabo­
tieren sollte, daqn Massenstreik and S tarz der I j M * * ■ 
Regierung. Sind dfese Vorschläge «ln W eg zar Verhinde­
rung der Zoflgesetze? J a  oder n«ln?“
Ihren politischen C harakter, d er ein Dokument für 

alle Zeiten sein w ird, gibt die K PD. hier treffend zum 
A usdruck. D as W inseln um die M assenfront in den 
reaktionären G ew erkschaften ist ih r M eisterw erk der 
neuen Ruth Fischer-Politik. Sie sind w e r t  w ieder huf­
genom m en zu w erden. „ Ja  o d er nein?“, dazu haben wir 
zu sagen. An w en die F rage gestellt i s t  z e ig t wohin sie 
führt. Diese F ragen  aber m it Klassenkampfpolitik zu 
verquicken, ist m ehr w ie  gemeingefährlich. Keine 
M ethoden sind fü r die A rbeiterklasse und die Revolution 
so  schädigend als d iese  d er KPD. S ie  sind nur für nicht 
schädigend zu beurteilen fan In teresse  d e r  reaktionären 
Gewerkschaftspolitik, fßr die sie aufgestellt w urden. Für

m it allen  M itteln um  ih r
U nter diesem  d as P ro le taria t w erden  sie zu r K atastrophe.

Campf des H indenburg-K abinetts gegen den V ersailler 
„Schm achfrieden“, die standfeste W ahrung d e r „natio­
nalen W ürde“  gegenüber d e r  Entente. H ier, m r Punkte 
Außenpolitik sollte sich endlich die S tellung d e r Luther- 
S tresem ann-R egierung von d er schlappen H altung ihrer 
V orgänger vorteilhaft unterscheiden, h ier sollte das 
S treben  nach „nationaler W iedergeburt“ D eutschlands 
sichtbar zum  Ausdruck kommen. Und a ls  die Hinden- 
burg-R egierung zu r A ntw ort F rankreichs auf d a s  G aran­
tieangebot S tresem anns ihre B ereitschaft kundgab, W ege 
zur gem einsam en Verständigung zu suchen, d a  v e ru r­
sachte d iese beabsichtigte Aussöhnung m it dem  „E rb­
feind“ den e rs ten  Mißton im K onzert d e r  schw arzw eiß- 
ro ten  E rbpäch ter d er deutschen Nation. Die nationale 
„Opposition“  erhob d as  B anner d er Rebellion gegen  
S tresem ann, und verschiedene vaterländische V erbände 
und O ffiziersvereinigungen verlangten  kategorisch  die 
V erw eigerung jedes Eingehens auf die Note B riands.

Die schw arzw eißro ten  K leinbürger konn ten  m it ihrem  
B re tt vorm . Kopf einfach nicht sehen, daß  auf Q rund d e r „  
kapitalistischen W eltlage nnd infolge d e r  europäischen 
M ächtegruppierung jede selbständige deutsche Außen­
politik zum  Scheitern  verurte ilt ist und daß  auch die 
außenpolitische SteHung eines H indenburg-K abinetts 
letztenendes d ik tiert w ird  durch das m it dem  K riege en t­
scheidend geänderte  K räfteverhältnis. D ie se it Jah ren  
bestehenden realen  m achtpolitischen V erhältnisse nicht 
erkennend, stehen  die extrem en Schichten d e r  H inden- 
burg-W ähler m it d er Veröffentlichung d e r deutschen 
S icherheitsnote nun aberm als v o r einem Scherbenhaufen 
ihrer Illusionen, denn die deutsche A ntw ort läßt auch 
dem  verbohrtesten  nationalistischen R evancheschreier 
keinen Zweifel darüber, daß die im stillen Käm m erlein 
geschm iedeten K riegspläne gegen die „Schm ach“  von  
Versailles g e tro st auf dem  Scheiterhaufen v e rb ran n t 
w erden  können, «i

Aus den  schw arzw eißroten F anfaren  ist je tz t end ­
gültig eine jäm m erliche Scham ade gew orden , denn  Hin­
denburg, d e r  selbst von  den H akenkreuzlern des u n v er­
söhnlichen Ludendorff a ls d e r  H eros e ines künftigen 
zw eiten 1813 auf den Schild der verläs te rten  dem okrati­
schen Republik gehoben w urde, h a t sich fü r eine 
„Friedensoffensive großen Stils“  entschieden und d ies 
durch den  M und seines U ntergebenen S tresem ann  im 
„Hause d es  Volkes*4 feierlich verkünden  lassen. D as 
W ort von d e r „Friedensoffensive“  ist diesm al keine 
P h rase  d e r  H indenburg-Parteien, sondern  d rü ck t w irk ­
lich aus, daß  es vorbei ist mit dem  nationalistisch-m ilita­
ristischen Säbelgerassel gegenüber dem  französischen 
Napoléon d es  20. Jahrhunderts. D ie deu tsche  Sicberheits- 
note gibt unzw eideutig die B estätigung fü r den  schw arz­
rotgoldenen Pazifismus d e r schw arzw eiß ro ten  L uther- 
Schiele-Kanitz-Regierung. Es w ird  darin  k la r  die A n e  r-  
k e n n u n g  des V ersailler F ried en sv ertrag es und dam it 
d e r  nochm alige V e r z i c h t  anf E lsaß-Lothringen und 
der V erzicht a u f gew altsam e A enderung d e r  G renzen 
in O st tmd W e st ausgesprochen, denn, so  heißt es  in d er 
deutschen A n tw o rt: „D er Abschluß eines Sicherbeits- 
paktes, w ie  e r  in den  deutschen A nregungen skizziert


